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Stk Kamps am dm Sb»
Reue Erfolge Kam»«- Rote Somben-aus ungeschützte Städte

Me Rote Armee
als Kampsfaktor
Aus den Enthüllungen eines Sowjet-
Fliegerkommgndeurs.

Im Verlage der Anti -Komintern (Nibelun-
gen-Verlag, Berlin ) erscheint in den nächsten
Tagen eine bedeutsame Buchveröffentlichung.
Anfang 1938 flohen zwei Sowjetflieger im
Flugzeug aus Luga nach Estland. Der eine.
Kommandeur in der Roten Luftflotte Wladi¬
mir Unischewski,  schildert jetzt die aben¬
teuerliche Flucht kurz vor seiner Verhaftung.
Anläßlich Kirows Ermordung hat Nni-
schewski gesagt: „Was hätte sich Kagauowitsch
gefreut, wenn statt Kirows Stalin umgelegt
worden wäre!" -Er wird der GPU . denunziert
und ist damit im Netz von Stalins Henkern.
Sein Buch „Wettlauf mit der GPU ." ist, neben
seinem Wert als atemberaubender Erlcbnis-
-ericht, hochwichtig als Zustandsschilderung
aus dem Rußland der jüngsten Gegenwart.
Biele Einzelheiten des Sowjetlebens: über
die Methoden der Aussaugung, über Terror
und Gegenterror, nicht zuletzt über das jam¬
mervolle Alltagsleben in UdSSR -, hat der
Leser bisher nicht aus einem mit solcher Blick--
schärfe gesehenen Bild eines unmittelbaren
Zeugen erfahren. Wir sind in der Lage, vor
Erscheinen des Buches den folgenden Abschnitt
zum Vorabdruck zu bringen:

Ein besonderes Wort muß hinsichtlich der
Blücherschen Fernostarmee gesagt werden. Dort
war bis vor kurzem die Lage noch günstiger
als in vielen anderen Militärbezirken. Die
Agitation, die Parteiarbeit , die Hebung des
kriegerischen Geistes, das „Kommissarauge"
und die Isolierung der Armee von der Be¬
völkerung waren dort so ausgeprägt, daß diese
Armee nicht mit Unrecht als die beste in der
UdSSR , angesehen wurde. Es schien, daß Sta¬
lin sich noch auf sie verlassen könnte. Wäh¬
rend diese Zeilen aber geschrieben Norden, ist
es zwischen Moskau und Japan zu dem Kpn-
slikt um die Grenzhöhen von. Schanfeng ge¬
kommen, dessen Ergebnis jedoch nicht zugun¬
sten der Fernostarmee spricht.

Daß die Fragen der Ausrüstung und der
technischen Versorgung der Roten Armee, wie
die Kämpfe mit den Japanern gezeigt haben,
eine außerordentliche Rolle spielen, ist klar.
Hier ist es keineswegs so gut bestellt, wie es
die Presse täglich schreibt. Zwar soll die Rote
Armee in der Motorisierung die erste Stelle
unter den Armeen einnehmen - - aber jeden¬
falls ist damit nicht die Qualität ge¬
meint.  Es wird von den Armeeführern oft
gerügt, daß man auf diesem Gebiete nur „nach
der Quantität jage". Die Industrie , die die
Rote Armee technisch ausrüstet, befindet sich
auf einem niedrigen Stand , ist rückständig und
kann mit den westeuropäischen Rüstungsindu¬
strien nicht verglichen werden. Besonders
schlimm war es schon zu meiner Zeit mit der
Fabrikation der artilleristischen Ausrüstung,
vor allem schwerer Kaliber, und mit der Mo-
torsabrikation bestellt. Auch der Sowjetlaie
kann hier seine Beobachtungen machen. Nach
den Niesenparaden, die gewöhnlich am 1. Mai
und am Revolutionstage, dem 7. November,
abgehalten werden, kann man Bilder sehen,
die einem unvergeßlich bleiben. In einer Mos¬
kauer Straße stehen einige Tanks nebeneinan¬
der, zwei Straßen weiter halten wieder einige
— und die Tankführer wühlen vergebens in
den Eingeweiden der Motoren umher und
versuchen, den Fehler festzustellen. Ich sagte
schon bei einer früheren Gelegenheit, daß
Fälle, wo ein Flugzeugmotor mehrere Stun-
An lang .oder gar einen ganzen Tag nicht in
Gang gebracht werden kann, nicht zu den Sel-
tenh .ten gehören. Ebenso sind Zwangslan¬
dungen wegen stehengebliebener Motoren eine
ganz alltägliche Erscheinung. Von außer¬
ordentlich niedriger Qualität sind das Weiß¬
blech im Kugellager und der Stahl in der Kur¬
belwelle. Es gab Fälle, wo nach 100 Stunden
Arbeit des Motors die .Kurbelwelle so aus--
geleiert war, daß sie nur noch einer Ellipse
glich. — Auf hinein noch niedrigeren Stand
befinden sich solche kriegsmäßig wichtigen Ge¬
biete wieder Wegebau, der Transport , die In¬
tendantur u. a. m-

All diese Mängel in der Organisation und
dem Geist der Armee und in dem Zustand der
kriegswichtigen Industrien , dazu das Bestehen
der Einrichtung der Politkommissare, die die
wachsende Unzufriedenheit der roten Kom¬
mandeure bervorrnieu. müssen ihren Einfluß

Bilbao,  4 . Nov. An der Ebro -Front
wurde am Donnerstag nachmittag der natio¬
nale Vormarsch fortgesetzt, trotz heftigster
Gegenwehr der roten Verteidiger, die den An¬
sturm nicht mehr aufhalten konnten. Die
nationalen Truppen , die am Mittwoch den
Ort Pinell besetzten, rückten unentwegt weiter
vor und erreichten dabei das Ebro-
Ufer.  Die nördlich von Mora del Ebro
operierende Kolonne rückte vier Kilometer
weiter vor und erreichte Stellungen , die im
einzelnen noch nicht bekannt sind. Schon die
bisherigen Meldungen lassen erkennen, daß
die feindlichen Verluste wieder sehr erheblich
sind; vor allem konnten wieder zahlreiche Ge¬
fangene gemacht werden,

Infolge der Durchbrüche sind die an dieser
Straße stehenden Sowjetverbände von ihren
Haupttruppen abgeschnitten,  so daß sie
in den nächsten Tagen aufgerieben  wikr-

Jerusalcm , 4. Nov. In einem Offenen
Brief wendet sich der oberste Führer der
arabischen Freischärler, Arif Abdul Razik,
an den Präsidenten Roosevelt, Staatssekretär
Hüll und Senator Grant und andere mi^
folgenden Erklärungen : Unwissenheit, Grau¬
samkeit oder Gefügigkeit gegenüber dem Zio¬
nismus sind die Ursachen dafür, daß verant¬
wortliche amerikanische Persönlichkeiten sich
unter das Joch jüdischer Propaganda beugen
und Reden wie in der letzten Zeit halten . Ist
es das Amerika, von dem aus im Weltkriege
das Recht der Nationen auf Selbstbestim¬
mung propagiert wurde? Dann wären keine
Juden in Palästina ! Aber es ist das Amerika
von heute, das jeden Freiheitsdrang unter¬
drückt, sonst hätten die Juden niemals Rechte
auf unser Land geltend gemacht.

Wir wissen aber, wie wir diesen Forde¬
rungen zu begegnen haben. Weder der Zio¬
nismus noch England können auch nur einen
Fußbreit Palästina nehmen, solange ein
Araber noch lebt. Wir sind noch mächtig und
bereit, für unsere Unabhängigkeit zu kämp¬
fen. Wenn Sie großzügig sind, wie behauptet
wird, wenn Sie den Juden zu helfen wün¬
schen, dann öffnen Sie doch die Tore Ameri-
kas für diejenigen, die Sie bemitleiden. Pa¬
lästina ist zu klein, um das Juden -Problem
zu lösen, Amerika aber ist groß genug dazu.
Wenn Sie aufrichtig wären und ein Gewissen
hätten, würden Sie niemals das blutige Vor¬
gehen der Engländer zulassen, wie cs täglich
im Lande Jesu Christi zu verzeichnen ist. Wir
wollen nicht Ihre Hilfe, aber wir ersuchen
Sie, Sie Einmischung in eine Angelegenheit
zu unterlassen, die Sie nichts angeht.

Wenn das nicht geschieht, werde ich Ihnen

oei oer lveiamkvewerrung der Noten Armee
als eines Kriegsfaktors ausüben. Das Wort
Woroschilows: „Wir wollen jeden Feind auf
seinem eigenen Territorium vernichten", er¬
scheint angesichts des Zustandes, in dem sich
die sowjetischen Eisenbahnen und Wege befin¬
den, in einem besonderen Licht — der „erste
Marschall der Sowjetunion " hat seine Rech¬
nung hier mit den besseren Wegen im Fein¬
desland gemacht. Trotz der japanischen Erfah¬
rung würde ich vielleicht sagen, daß die Rote
Armee in der Lage ist, einem Gegner ernstere
Schläge zu versetzen— wenn der Krieg nicht
lange dauert. Einem längeren Krieg
ist sie dagegen nicht gewachsen  —
schon ganz abgesehen davon, daß während
eines Mieges Unruhen im Innern entstehen
würden, die für das ganze System von ver¬
derblichen Folgen wären. - ^

Wenn die Rote Armee dennoch als Faktor

den dürften. Auch die Luftwaffe  könnt«
wieder einen Tag lebhaftester Tätigkeit ver¬
zeichnen. Im Luftkampf wurden vier Sow¬
jetflugzeuge abgeschossen.

Die Verluste der rote« Luftwaffe find in
diesen Tagen besonders groß gewesen. Bereits
24 Stunden vor der erwähnten Luftschlacht
waren ebenfalls 18 rote Kampfflugzeuge ab¬
geschossen, die ausschließlich amerikani¬
schen Ursprungs  waren . Auch zwei
Munitionsöepots sind von den Truppen
Francos erobert worden. Während die natio¬
nalspanischen Flieger wieder militärische Ziele
in Alicante und Barcelona bombardiert
haben, suchten rote Bomber  das unge¬
schützte nationale Hinterland auf und richte-
4en mit ihren verbrecherischen Bomben¬
abwürfen  unter der Zivilbevölke¬
rung,  besonders den Frauen und Kindern,
großen Schrecken an. Mehrere Todesopfer
waren zu beklagen.

einen neuen Weg zur Gerechtigkeit zeigen:
Wir werden allen arabischen Studenten be¬
fehlen, die amerikanischenSchulen und Uni¬
versitäten zu verlassen, amerikanische Waren
zu boykottieren, alle amerikanischen Bauten
in Palästina zu zerstören und alles amerika¬
nische bewegliche Gut zu beschlagnahmen. Sie
selbst tragen die Schuld, wenn wir gezwun¬
gen sind, dies zu tun . Wir Araber befinden
uns dabei in der Defensive.

Der GeneraMceik in Valättina
Der als Prolog sie Maßnahmen vrr

britischen Mandatsregierung ausgerufenc
Generalstreik der arabischen Bevölkerung Pa¬
lästinas dauert im ganzen Lande mit unver-
minderter Stärke an. Auch die täglichen Feu-
erüberfälle arabischer Freischärler nehmen
allenthalben ihren Fortgang.

So wurde unweit des Dorfes Meizraa im
Bezirk Jerusalem britisches Militär beschos¬
sen. Ein Korporal wurde dabei verwundet.
Ferner wurden in der Nacht zum Donners¬
tag die Polizeistation Ras ei Ain von arabi¬
schen Freiheitskämpfern unter Feuer genom¬
men.

Auf der anderen Seite werden die mili¬
tärischen Operationen  gegen die Dör¬
fer Nordpalästinas weiterhin mit größter
Rücksichtslosigkeit durchgeführt. In dem Dorf
Sileh im Bezirk Samaria wurden 600 Ara¬
ber — die gesamte männliche Dorfbevölkerung
— „zu weiteren Ermittlungen " festgenommen.
Außerdem hat die Mandatsregierung noch ei¬
ne weitere Verschärfung der Ver¬
kehrskontrolle  angekündigt . Vom 7.
November ab ist die Benutzung von Kraft¬
fahrzeugen und Eisenbahnen nur noch mit ei¬
ner von der Regierung ausgestellten Identi¬
tätskarte möalicb.

angesehen werden muß, der das Hauptglied in
der Kette bildet, welche Stalin an der Macht
hält, so hat er dies der Kommunistischen Par¬
tei zu verdanken, die aus ihr eine politische
Schule für die Masse und ein Versorgungs¬
institut für die roten Kommandeure gemacht
hat. In der Roten Armee sind drei Elemente
beinahe ideal miteinander vereinigt worden:
das militärische, das politische und das wirt¬
schaftliche, und wenn man dazuhält, daß Sta¬
lin hier zwei Faktoren glänzend aüszunützen
verstanden hat, nämlich die Furcht vor der
GPU. und die Sorge um das tägliche Brot —
so wird es vielleicht begreiflich, daß die Rote
Armee selbst die unaufhörlichen Säuberungen
hingenommen hat, ohne ganz auseinanderzu¬
fallen. Aber wie gesagt: An ihrer Kampfkraft
hat sie seitdem noch mehr eingebüßt.

, . (Copyright bei Nibelungen-Verlag.
ZE Berlin und Leipzig.)

Thüringen erwartet den Führer
Gautag in Weimar - -̂ Staatsempsang im

Schloß — Der Führer spricht
Weimar, 4. Nov. Die NSK teilt mit : Der

Gau Thüringen der NSDAP feiert in Wei¬
mar seinen Gautag in Anwesenheit des Füh¬
rers . Als Auftakt findet am Freitag den 4.
November, abends 8 Uhr, in der Weimarhalle
eine Tagung des thüringischen Führerkorps
statt, auf der nach dem stellvertretenden Gau¬
leiter Siekmeier Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Sauckel und Reichslciter Alfred Ro¬
senberg sprechen.

Am Samstag den 5. November wird der
Führer nach Weimar kommen. Nach der Ein¬
weihung des neuerbauten Hauses „Elcphant"
durch den Führer , - er als erster Gast mit
seinen alten Mitarbeitern und Mitkämpfern
aus Partei , Staat und Wehrmacht zum Gau-
tag hier wohnen wird, findet ein Staats¬
empfang im Schloß statt. Hier wir- der
Gauleiter den Führer namens der thüringi¬
schen Regierung und des Gaues begrüßen.
Am Abend ist eine Festaufführung von „Aida"
im Deutsche« Nationaltheater , an der der
Führer ebenfalls teilnimmt.

Am Sonntag den 6. November nimmt der
Führer mittags den Vorbeimarsch der Glie¬
derungen der Partei am Karlsplatz ab und
spricht am Nachmittag auf der Großkundge¬
bung in der Thüringischen Landeskampfbahn.

Große Mehrheit im OZerlas
Für Ratifizierung des englisch-italienischen
Paktes

London, 4. November.
Das Oberhaus billigte am Donnerstag

nach einer Aussprache über den englisch-italie¬
nischen Pakt die Ratifizierung des Abkom¬
mens mit 55 gegen 6 Stimmen.

Zu Beginn der Aussprache empfahl Lord
Halifax  dem Hause die Ratifizierung de?
Paktes und erklärte u. a., Italien habe durch!
die Zurückziehung der 10000 italienischen
Freiwilligen einen großen Beitrag dazu ge¬
leistet, daß der spanische Konflikt heute keine
Quelle mehr für einen internationalen Streik
sei. Die britische Regierung werde die. offi».
zelle Anerkennung der italienischen Souverä¬
nität über Aethiopien sobald wie möglich
durchführen. Das englisch-italienische Ab¬
kommen stelle nicht nur für Italien und Eng¬
land sondern auch für die allgemeine Verbesft»
rung der internationalen Beziehungen einen
großen Vorteil dar.

An England« KM»ersenlt
Seegefecht zwischen sowjetspanischem Dampfer
und nationalspanischemHilfskreuzer.

London, 4. November.
Im Unterhaus wurden am Donnerstag

nachmittag verschiedene Anfragen über ei«
Seegefecht eingebracht, das sich am Mittwoch
in unmittelbarer Nähe der englischen Ost-
küste bei Cromer (Norfolk), hart außerhalb
des britischen Hoheitsgebietes, ereigsiet hat.
Neber die Einzelheiten des Vorfalles Ware«
zunächst sehr widersprechende Gerüchte ver¬breitet.

Nach den jetzt vorliegenden Nachrichte»
Wurde das sowjetspanische Frachtschiff„Can-
tabria ", das sich auf der Reise von London
nach Leningrad befand, von einem bewaffne¬
ten nationalspanischcn Hilfskreuzer, dessen
Name mit „Nadir" angegeben wird, nach kur¬
zem Fruergefecht zum Sinken gebracht. Tie
gesamte 45köpfige Besatzung der „Cantabria"
soll gerettet sein.

Der Kapitän und seine Familie wurden
von einem Rettungsboot aus Cromer an
Bord genommen, während 29 Mann von dem
nationalspanischen Schiff und die übrigen
von einem britischen Dampfer ausgenommenwurden.

Das britische Fischereischutzfahrzeug„Pen-
zance" hielt sich einige Zeit in der Nähe auf,
um sich zu vergewissern, daß keine britischen
Interessen verletzt würden. -

ReichSinnenminister Dr . Frtck sprach am
Donnerstag abend vor der Verwaitungsaka-
demie i« Bremen über dir Stellung und die
Aufgabe« de- Beamten i« nationalsoziali¬
stischen Volk und Staat.

Sünde weg von ValWna!
Offener Brief des Araberführers an Roofevett und Hüll — »Oeffuet de«

Jude « doch die Tore Amerikas !-



Ls wird gemeldet:
Wie amtlich bekanntgegeben wurde , ist die

nationalspaniiche Regierung nach dem Ab¬
schluß des Abkommens mir Norwegen vom
4. Oktober über die Entsendung diplomatischer
Vertreter und dem mit Dänemark vom 29. Ok^
tober nunmehr durch 18 Staaten anerkannt

Der Botschafter der Union der Sozialisti¬
schen Sowjetrepubliken Aleksei Merekaloff Hai
Berlin am 31. Oktober verlassen.

Das dänische Parlament , der Folkething , be¬
willigte eine Staatsanleihe in Höhe von 6k
Millionen Kronen , die kürzlich aügelaufene An¬
leihen ersetzen soll.

Eiserne Pflichterfüllung
Dr . Frick über die Stellung des Beamte «.

Reichsminister Dr . Frick sprach vor der
Verwaltungsakademie Bremen  über di!
Stellung und Ausgaben des Beamten iw
Dritten Reich. Der Minister verwies zunächst
auf die vergangenen Wochen und Monate , in
denen das ganze deutsche Volk und damit auch
die deutsche Beamtenschaft pflichtgetreu und
ohne Unruhe und hinter den Führer geschart
gearbeitet Hütte. „Auf höchsten Touren lief in
diesen Wochen die Heeresmaschine — aber auch
der Staatsapparat zeigte keine Ermüdung,
kein Stocken, obwohl auch ihm Kräfte entzogen,
worden waren und entzogen werden mußten.
Auch der Beamte tat — wie das ganze Volk —
seine Arbeit und seine Pflicht bis zum Letzten."

Dr . .Frick wies dann aus den Wandel hin.
den die Beamtenschaft seit der nationalsoziali¬
stischen Revolution durchgemacht hat . Aus
dem Fürstendiener von einst und dem Staats¬
diener von gestern sei heute ein Diener seines
Volkes geworden . In dieser Stellung des deut¬
schen Beamten in seinem Volk und zu seinem
Volk liege auch der Schlüssel zu seiner Stel¬
lung zur Partei und zum Staate.

Kein Beamter könne die Bewegung oder ihr
Programm , sei es auch nur zum Teil , ab-
iehnen, denn sie trage den Staat und damit
den Beamten . Niemals dürfe der Beamte ver¬
gessen, daß der Führer und Reichskanzler , dem
er als Beamter seinen Treueid geschworen
habe, zugleich der oberste Führer der Partei
sei.

„Die Bewegung ist das treibende Element
deS Staates ", so erklärte der Minister , „der
Beamte Organ und Repräsentant des
Staates ."

Der Minister beschäftigte sich sodann ein¬
gehend mit Besoldungs -, Arbeitszeit - und
Urlaubsfragen der Beamtenschaft . Dr . Frick
erwähnte in diesem Zusammenhang die Maß¬
nahmen des nationalsozialistischen Staates aus
diesen Gebieten . Im deutschen Beamtengesetz
und in anderen einschlägigen Gesetzen seien
umfangreiche Maßnahmen sozialpolitischer
Art getroffen worden, um den Beamten
materiell besserzustellen. Der Minister fuhr
dann fort , daß im Zusammenhang mit den
erwähnten Verbesserungen aber auch die An¬
forderungen gestiegen seien. ,Lmt uns das
Deutsche Beamtengesetz von 1937 den Einheits¬
typ des .deutschen Beamten ' gebracht, so ist
heute der deutsche Beamte , und zwar gleich
ob im Altreich, in der Ostmark oder im
Sudetengebiet , zum Beamten in Großdeutsch¬
land und damit zum grotzdeutschen Beamten
geworden. Das darf heute bei seiner Arbeit
kein Beamter mehr vergessen. Auch seine Auf¬
gaben sind größer geworden , auch sein Blick
muß sich weiten für neue Dinge , die an ihn
herantreten . Aufgaben , die nicht gemeistert
werden können, gibt es im Zeichen des Bier¬
jahresplanes nicht und ebensowenig in Oester¬
reich und im Sudetenland ."

Flaggen am9. Aovember
Berlin . 4. November.

Der Neichsminister des Innern und der
Reichsminister für Volksausklärung und Pro¬
paganda geben Folgendes bekannt:

Am S. November 1988 flaggen die staat¬
lichen und kommunalen Verwaltungen und
Betrieb », dir sonstigen Körperschaften . Anstal.
ten und Stiftungen des öffentlichen Reck"
und die öffentlichen Schulen im ganzen Rr ' tz
»ollmast. Die Bevölkerung wird gebeten, in
gleicher Weife zu flaggen ."

Rund um Mten
140« deutsche Urlauber auf „Wilhelm Gustlosf"

Genua . 4. November.
1400 deutsche Urlauber — Arveitsiamera-

ien aus den Gauen Kurmork Schleswig -Hol¬
stein. Ost-Hannover und Württemberg -Ho-
henzolkeru — haben Donnerstagabend mit
dem Flaggschiff der KdF -Flotte . dem ..Wil¬
helm Gustlokk" den Hafen von Genua ver¬
lassen Sie nahmen an der ersten Fahr , runv
um Italien teil, «:e die in der Weit einzig da¬
stehende Organisation „Kraft durch Freude"
durchführt ,nn v-ntk-hen Arbeitern di- schön¬
sten Plätze Italien " ri: zeigen und die Freund¬
schaftsbande zwischen den beiden Völkern
noch enger zu kn.ipien.

Nach dem E --' ebn-s der Fahrt durch di?
schöne Alvenwelt hatten die deutschen Arbei¬
terurlauber Gelegenheit , am Mittwoch und
Donnerstag die reizvolle Hafenstadt Genua
kennenzulernen.

Die Schisksreise führt nun zunächst nach
Neapel,  wo neben vielen anderen Besichti¬
gungen ein Besuch von Pompes , vorgesc^ n
ist. Ueber Palermo und Korfu geht die erste
Fahrt rund um Italien , dann nach Venedig,
von wo aus am 12. November die Heimfahrk
angetreten wird

Großer Mel io Angara
Freu-enkun-gebungen lm ganzen Lande- „Ohne Slller nicht möglich"

In ganz Ungarn  wurde die Nachricht von
dem Wiener Schiedsspruch mit großen Freu-
denknndgebungen  begrüßt . In allen
Städten versammelten sich die Menschen und
brachten unablässig Hochrufe auf Hitler,
Mussolini , Horthy , Ribbentrop und Ciano
aus . In der ungarischen Hauptstadt Budapest
wird nach einer Anordnung des Oberbürger¬
meisters dom 8. bis 1«. November festlicher
Flaggenschmuck an allen Häusern vorgenom¬
men. Die Nachricht von dem Schiedsspruch
hatte der ungarische Innenminister Imredy
im Rundfunk bekanntgegeüen . Er sprach den
beiden Großmächten feinen Dank dafür aus,
daß sie in schwerer und heikler Arbeit die
Entscheidung auf sich genommen haben , die
diesem Teil Europas feinen Frieden bringen
solle.

Alle Ueberschriften und alle Artikel der un¬
garischen Presse geben der großen Fre 'Hds
Ungarns über den Wiener Schiedsspruch Aus¬
druck. ebenso wie dem Gefühl der Dankbarkeit,
das die ungarische Nation den beiden befreun¬
deten Schiedsrichtermächten der Achse Ber¬
lin- Rom entgegenbringt . Der „Pest er
Lloyd"  schreibt : Eine geschichtliche Tatsache
darf nie und von niemandem vergessen wer¬
den: Ohne die Macht und den von Adolf
Hitler  zusammengefaßten Willen des Deut¬
schen Reiches wäre es nie soweit gekommen
— selbst der Anfang hätte nie gewagt werden
können. Durch seinen Außenminister von Rib¬
bentrop und dessen zietbewußtes Wirken
wurde die Freundschaft Deutschlands zu Un¬
garn auch am heutigen unvergeßlichen Tag
der Auferstehung unter Beweis gestellt.

Die ungarische Nation , die einen schweren
Kampf an der Seite ihrer besten Freunde be¬
standen hat. darf ihre Dankesschuld nie ver¬
gessen. In tiefer Dankbarkeit muß Ungarn
aber auch Italien  huldigen . Benito Mus¬
solini  hat den grundlegenden Thesen seiner
Politik , die er vor eineinhalb Jahrzehnten
schon verkündet hatte , in unerschütterlicher

Treue ' zum einmal gewählten Freunde zum
Siege verholfen . Die Festigkeit der Achse hat
sich also wieder einmal als vollkommen er¬
wiesen.

Auch das Rogierungsorgan „Budapesti
Hirlap"  bringt die ungarische Dankbarkeit
ähnlich zum Ausdruck und bemerkt, das un¬
garische Volk werde niemals den Einsatz der
beiden Schiedsmächte sowie die freundschaft¬
liche Unterstützung durch Deutschland , Italien
und auch Polen vergessen. Auf das tiefste er¬
griffen , so schreibt der nationalvölkische „U j
Magyarsag ", nehme die ungarische
Oeffentlichkeit den gerechten Schiedsspruch des
befreundeten Deutschlands und Italiens zur
Kekntnis . Ungarn empfinde grenzenlose
Dankbarkeit  Adolf Hitler und Mussolini
gegenüber , da sie mit freundschaftlicher Selbst¬
losigkeit der Gerechtigkeit zum Siege verholfen
haÄn.

Sudetenland-Medaille se-iftel
Für Verdienste «m die Wiedervereinigung.

Der Führer und Reichskanzler hat als Aus¬
druck seiner Anerkennung und seines Dankes
für Verdienste um die Wiedervereinigung der
sndetendeutschen Gebiete mit dem Deutschen
Reich die „Medaille zur Erinnerung an den
1. Oktober 1988" gestiftet.

Diese Erinnerungsmedaille gleicht in ihrer
Form der vom Führer und Reichskanzler für
Verdienste um die Wiedervereinigung Oester¬
reichs mit dem Deutschen Reich geschaffenen:
sie zeigt auf der Vorderseite dieselbe symbo¬
lische Darstellung wie diese, zwei männliche
Gestalten mit der Flagge des Dritten Reiches
und dem Hoheitszeichen, die Rückseite trägt
die Inschrift ..Ein Volk, ein Reich, ein Füh¬
rer " und das Datum des 1. Oktober 1938. Die
Medaille des I . Oktober 1938 ist in Bronze
ausgeführt und wird an einem Bande in
den sudetendeutschen Farben
schwarz - rot - schwarz  g -tragen.

DM Sorten Sucher
Baldur von Schirach sprach in Wien

Wien . 4. November.
Im großen Festsaal der Wiener Hofburg

fand Donnerstag eine feierliche Kundgebung
zur ersten grotzdeutschen Buchwoche statt , bei
der auch Jugendsührer Baldur von Schirach
sprach. Er erklärte , daß man die Bücher in
folgende drei Kategorien Anteilen könne:
erstens die Bücher, die man wieder liest,
zweitens die Bücher , die man nie wieder¬
liest  und drittens die Bücher , von denen man
wünscht. Laß sie auch von anderen über¬
haupt nicht gelesen  würden.

Wenn es richtig ist, daß gute Bücher erst
beim wiederholten Lesen  ihren wah¬
ren Wert zu enthüllen beginnen , so mutz das
Bestreben unserer Zeit darauf gerichtet sein,
unsere Bücher nicht nur in die öffentlichen
Bibliotheken , sondern auch an den Mann und
an die Frau bringen . Unser Volk muß Bü¬
cher besitzen können, und wir müssen einst da¬
hin gelangen , daß unsere Volksgenossen aller
Berufe Hausbüchereien  haben . Es ist
heute durchaus möglich, auch mit geringen
Mitteln eine eigene Bibliothek sich aufzubau-
en. denn längst schon und die bedeutendsten
Werke unserer NationaUiteratur sowie die
der Weltliteratur in Ausgaben gedruckt, die in
einfacher Ausstattung nu " einige Groschen ko¬
sten. Wir können daher eine hohe und für die
Welt einzigartige Buchkultur unser eigen
nennen.

Leider kann ich eine bittere Bemerkung ge¬
genüber manchen Verlegern sogenannter I u»
gendbücher  nicht unterdrücken . Ich möch¬
te für diese in Abwandlung des bekannten
Wortes den Satz prägen : „Viele fühlen sich
zum Verdienen berufen , aber nur wenige sind
zum Erziehen auserwähltl " So ausgezeichnet,
vorbildlich und künstlerisch hervorragend eini¬
ge deutsche Kinderbücher auch sind, so muß doch
gesagt werden , daß auch aus diesem Gebier
neben hervorragenden Leistungen Schund fa¬
briziert wird.

Uns Deutschen wurde einst in manchen Tei¬
len dieser Welt unsere stille Liebe zu den Bü¬
chern zum Borwurf gemacht Im Zerrspiegel
gehässiger Darstellung erschienen wir dann
häufig als weltfremde , zerstreute Professoren,
als verstaubte Aktenmenschen und Spitzweg¬
figuren.

Ich glaub «, Latz die Welt inzwischen ihre
Meinung »brr «ns geändert hat . denn wir
find von Grund aus ein anderes Voll gewor¬
den und haben gelernt , uns nicht mit der Rolle
der Nation der . Dichter und Denker allein zu
begnügen . Wir haben schließlich nicht nur die
Perke der schönen Literatur gelesen und uns
mit lyrischen Gedichte» beschäftigt — wir ha-
den auch dir Bücher der Geschichte durchforscht
und dabei bewiesen, daß wir auS ihnen daS
Notwendige gelernt haben.

Eine Anordnung Rofenbergc
Einheit Weltanschaulicher Erziehung

Berlin , 4. November.
Zur Sicherung der nationalsozialistischen

Weltanschauung hat — laut Meldung der

NSK — Reichsleiter Alfred Rosenberg in sei-
ner Eigenschaft als Beauftragter des Füh¬
rers für die Ueberwachung der gesamten gei¬
stigen und weltanschaulichen Schulung und
Erziehung der NSDAP folgende Anordnung
erlassen:

„Alle die von der NSDAP , ihren Gliede¬
rungen und von ihr betreuten Organisatio¬
nen durchgesührten wissenschaftlichen Arbei¬
ten . welche zu einer Herausgabe von Schriften
führen sollen, deren Inhalt über die dirnst-
lichen Aufgaben des betreffenden Amtes vor¬
der betreffenden Gliederung hinausgeht , sind
mir zur Genehmigung vorzulegen . Ich be¬
halte mir darüber hinaus das Recht der Her¬
ausgabe aller Handwörterbücher und Lexiken
vor . die mit den fachlichen Aukaaben der in Kra¬
ge kommenden Dienststellen nicht unmittelbar
zusammenhängen , deshalb ein allgemein welt¬
anschauliches geschichtliches, kulturelles oder
politisches Problem behandeln ."

Diese Anordnung , lo betont die NSK . er¬
möglicht nunmehr einen grnauen Ucderbiiä
über dir Ausrichtung aller Kräfte , um 'ür dir
Zukunst die Zusammenarbeit aller national-
sozialistischen Forschnngrn und aus die Ge-
samtdaltung einwirkcndcn Bestrebungen zu
sicher»

MO UM die Welt
Ueber 400« Kraftwage » in einem Jahr ge¬

stohlen. Nach den neuesten Statistiken wurden
in der Zeit vom 1. Oktober 1937 bis zum 30.
September 1938 allein in Paris  4158 Kraft¬
wagen gestohlen. 3213 Kraftwagen konnten
wiedergefunden werden.

Vorliebe für Kinderwagen . Neunmal war
der 4vjährige Rudolf Kegel aus Leipzig  be¬
reits bestraft worden , weil er Kinderwagen
ausgevlündert hatte . Ein neuer Rückfall in
diese merkwürdige „Liebhaberei " sollte ihm
jetzt teuer zu stehen kommen. Die Leipziger
Strafkammer verurteilte ihn zu einem Jahr
sechs Monaten Zuchthaus uno drei Jahren
Ehrverlust und ordnete außerdem wegen sei¬
nes unbezähmbaren Hanges zu Straftaten die
Sicherungsverwahrung gegen ihn an.

Den Bock zum Gärtner gemacht. Die Ein¬
wohner von Bernstadt  in Schlesien legten
sich mit einem Gefühl besonderer Beruhigung
schlafen, seit sie mit dem 35jährgen Wilhelm
Melde , dem Leiter eines Wach- und Schließ¬
instituts , einen Vertrag zur nächtlichen Ueber¬
wachung ihrer Grundstücke abgeschlossen hat¬
ten. Trotzdem ereigneten sich verschiedene Ein¬
brüche, wobei auch Schaukästen geöfsnet und
die ausaelegten Waren gestohlen wurden . Die
Ueberraschung war groß , als die Ermittlungen
der Polizei ergaben , daß der Hüter über die
nächtliche Sicherheit selbst der Dieb war und
man also ten Bock zum Gärtner gemacht hatte.

Ohrfeigen am lausenden Band . Eine Ver¬
kehrssünderin aus Duisburg,  die eines
Tages von einem Polizei beamten auf ihr ver¬
kehrswidriges Verhalten aufmerksam gemacht
wurde , benahm sich sofort derart ausfallend
und tätlich , daß man nicht mehr glaubte , eine
Rheiniänderin vor sich zu haben . Entrüstet
verbat sie sich die „Anrempelung " und geriet,
als sie von dem Beamten mit Recht in ihre
Schranken zurückgewiesen wurde , in solche
Wut . daß sie Plötzlich ausholte und Win eine
schallende Ohrfeige versetzte. Die „Schlagfer¬
tige" wurde zu eineinhalb Monaten Gefäng¬nis verurteilt.

Behebung
des Facharbeitermangels
Anordnungen des Reichswirtschaftsministrrs

Die der deutschen Wirtschaft durch .deri
Vierjahresplan gestellten Aufgaben zwingey
zu außerordentlichen Maßnahmen , um die
nötige Zahl von Fachkräften  sicherzustel¬
len. Auf Anweisung des Beauftragten für
den Vierjahresplan , Ministerpräsident Gene-
ralfeldmarschall Göring.  sind auf jede mög¬
liche Weise Facharbeiter beschleunigt heranzu¬
bilden . Aus diesem Grund ordnet dei
Reichswirtschaftsmini  st er  folgen¬
des an:

1. Alle mit der Berufsausbildung in der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft be¬
auftragten Stellen , insbesondere Ausbildungs¬
leiter , Lehrlingswarte , Berufswarte , Obleute
für Qualitätsarbeit usw., haben sofort Son-
dermaßnahmen zu ergreifen , um die in der
Berufsausbildung stehenden Lehrlinge , insbe¬
sondere des dritten und vierten Lehrjahres,
beschleunigt  auf einen Ausbildungsstand
zu bringen , der sie zur Ablegung der Lehr¬
abschlußprüfung zu folgenden Terminen be¬
fähigt:

a) Januar bis Februar 1939 diejenigen , die
normalerweise Ostern 1939 ihre Lehrzeit be¬
enden:

b) März bis April 1939 diejenigen , die nor¬
malerweise im Herbst 1939 ihre Lehrzeit be¬
enden, dazu ein Teil derjenigen , die Ostern
1940 ihre normale Lehrzeit beenden;

v) September bis Oktober 1939 der Rest der¬
jenigen . die bis Ostern 1940 ihre Lehrzeit be¬
enden.

2. Die Betriebe,  namentlich Groß¬
betriebe, beschäftigen vielfach noch aus den
Jahren des wirtschaftlichen Niedergangs Fach¬
arbeiter an solchen Stellen der Produktion,
die Spezialarbeiterstellen sind und ohne Lei¬
stungsminderung von Spezialarbeitern wieder
eingenommen werden können. Ich mache eS
den Betrieben in diesen Fällen zur Pflicht,
die Spezialarbeiter stellen  nur mit
Spezialarbeitern zu besetzewund die dadurch
frei werdenden Facharbeiter (Gesellen und Ge¬
hilfen) für ihr eigentliches Arbeitsgebiet srei-
zustellen.

3. Im Zuge dieser Maßnahmen halte ich es
auch für erwünscht, daß die Spezial»
arbeiter,  die nach den Ausbildungsricht¬
linien eine ein- bis zweijährige Ausbildung
durchzumachen haben , in einer früheren Zeit
zum Abschluß dieser Ausbildung gebracht wer¬
den können. Ich ersuche Sie . die Förderung
auch dieser Maßnahme vorzubereiten und
schrittweise durchzuführen.

4. Ich ersuche um Bericht biszum -20. No-
vember  1938 über die Zahl der für die
Prüfung im Januar und Februar angemel¬
deten Lehrlinge , ferner bis zum 5. Januar
l939 über die Zahl der für die Prüfungs¬
periode März und April 1939 gemeldeten Lehr¬
linge und die Zahl der für die Prüfungs¬
periode im September und Oktober in Frage
kommenden Lehrlinge.

5. Ich ersuche ferner , die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen , daß ab l . April
>939 keine Lehrverhä Irnisse über
eine mehr als dreiiährige Dauer
begründet werden . Nur wenn sich das Lehr¬
ziel auch bei intensiver Ausbildung in drei
Jahren nicht erreichen läßt , kann für einzelne
Berufe eine Verlängerung von drei bis sechs
Monaten zugestimmt werden ."

Die Anordnung betont , daß sich der ange¬
strebte Erfolg nur dann erzielen läßt , wenn
der Ausbildungsgang außerordentlich ver¬
schärft wird , wobei alle Anforderungen an die
Jugendlichen und an das Ausbildungs-
Personal , die nicht unmittelbar der Erreichung
des Ausbildungszieles dienen zurückgestellt
werden müssen. Wo also nunmehr eine Ver¬
kürzung der Lehrzeit eintreten wird , darf das
Niveau der Ausbildung nach Möglichkeit
nicht sinken. Aber auch bei den geordneten
Anlernungsverhältnissen — also nicht nur bei
der Lehre — soll eine Verkürzung der Aus¬
bildungszeit eintreten . um auch die Zahl der
zur Verfügung stehenden Spezialarbeiter zu
erhöhen . Schließlich werden mit der Anord¬
nung alle  Betriebe (also nicht wie bisher
nur die Metallarbeiter und Baufacharbeiter
beschäftigenden Unternehmungen ) aufgefor-
derl Facharbeiter , wenn sie von der Krisen-
zeit her" noch Arbeiten verrichten , die auch von
angelernten Spezialarbeitern ausgeführt wer¬
den können, ihrer eigentlichen Berufstätigkeit
zurückzugebeu.

Kurznachrichten
Verminderung der Länderschulden . Am

41. März 1939 betrug der Schuldenstand der
Länder und Hansestädte , wie aus einem Be¬
icht des Statistischen Reichsamts in „Wirt-
chaft und Statistik " zu ersehen ist, nur noch
« «>« Will . RM . Im Laufe des Nechnungs-
ahres 1937/38 sind die Länderschnlden ins¬

gesamt um fast 170 Will . RM . zurück¬
gegangen.

Ausscheiden der " jüdischen Patentanwälte.
Entsprechend den vor kurzem für die jüdischen
Rechtsanwälte getroffenen Maßnahmen be¬
stimmt eine Sechste Verordnung zum Neichs-
bürgergesetz, daß die jüdischen Patentanwälte
zum 30. November IM ebenfalls ausscheiden.
Shakessprare -Forschung gehemmt

London . 4. Nov . Bei den von der Shake¬
speare-Forschung angeregten Ausgrabungen
in der Westminster -Abtei sand °stian den Sarg
des Dichters Svencer . Der Sarg dürste wich¬
tige Aufschlüsse enthalten , doch verboten die
Kircheiibchörden seine Oeffuung.

Früher Winter in Frankreich . In Mittel-
rrankreich im Massive Centrale sind starke
Schneefälle erfolgt , die stellenweise von Un¬
wettern begleitet waren . Viele Verkehrs - und
Schienenwege sind unterbrochen.



Ge-enNage
4. November.

t716: Der Philosoph und Staatsmann GotP
fried Wilhelm Frhr . von Leibniz in Hanno>

ver gest. <geb. 1646).
Sonne : Aufgang 7.00, Untergang 16.26 Uhr
Mond: Untergang 2.43, Aufgang 14.42 Uhr

Rentenempfänger lesen!
Die Deutsche Arbeitsfront teilt uns zu¬

sammenfassendmit, welche Aenderungen für
die einzelnen Renten-Empfänger mit Rück¬
wirkung vom 1. Januar 1938 eiugetreten sind.

1. Mit Wirkung vom 1. Januar 1939 wird
die Kriegsdienstzeit auf die Invalidenrente
oder auf die Witwenrente zur Anrechnung
gebracht. ^

2. Ab 1. Januar 1938 erhalten Witwen
neben ihrer eigenen Invalidenrente noch die
Witwenrente und zwar die höhere Rente ganz
und die andere zur Hälfte.

3. Ab 1. Januar 1938 werden Kinderzu¬
schläge zur Invalidenrente und Waisenrente
über das 15-. Lebensjahr hinaus bis zum 18.
Lebensjahr gewährt, wenn sich die Kinder in
Schul- oder Berufsausbildung befinden, oder
sich ihren Lebensunterhalt infolge Gebrech¬
lichkeit nicht selbst erwerben können.

4. Ab 1. Januar 1938 treten neue Bestim¬
mungen bei Zusammentreffen von Invaliden¬
rente und Versorgungsrente in Kraft.

Die Rechtsberatungsstellen der Deutschen
Arbeitsfront und die Ortsbehörden für Ar¬
beiter- und Angestelltenversicherung erteilen
nähere Auskunft und vermitteln auch An¬
träge an die Landesversicherungsanstalt.

KameradfchaftsabenL des SA - Sturmes
14/172. Am Samstag den 29. Oktober fanden
sich die Kameraden des Sturmes 14/172, nach
vorausgegangenem Propagandamarsch durch
die Stadt unter der Führung von Sturm-
führer Sixt,  im „Wildbader Hof" zu einem
wohlgelungenen Kameradschastsabendzusam¬
men. Dieser Abend ist im Sturm 14 bereits
Tradition geworden. Jeder Sturmangehörige
bekam ein reichliches Abendessen mit Getränk
gratis , wofür sich einige Spender gefunden
hatten. Eine Abteilung der Standarten¬
kapelle übernahm den musikalischen Teil des
Abends, während aus dem Kameradenkreis
humoristische Vorträge und sonst manches
Unterhaltende dargeboten wurde. Dazwischen
Wurden alte und neue SA -Lieder gesungen.
Im letzten Augenblick musste Standartenfüh¬
rer Stapelmann leider sein Erscheinen ab-
sagen, da er dienstlich am Kommen verhindert
war. Für ihn war der Standartenadjutant,
Sturmhauptführer Wiegand,  gekommen.
Ferner waren anwesend Sturmbannführer
Becker und die Führer der Stürme des
Sturmbannes 11/172. Im Verlaufe des
Abends ergriff Sturmbannführer Becker
das Wort und -sprach im Anschluss dem
Sturm seinen Dank aus für die von ihm im
vergangenen Jahr geleistete Arbeit. Er wies
aber darauf hin, daß dieser Einsatz auch im
kommenden Winterausbildungsabschnitt «In¬
halten müsse und spornte die Männer au,
noch Besseres zu leisten. Zum Schluß
Wünschte er dem Abend einen guten Verlauf,
was ja auch der Fall war.

„Kampf um Afrika"
Auf die interessante Aufführung der Würt-

tembergischen Landesbühne, welche am Sonn¬
tag den 6. November in Wildbad  statt¬
findet, sei nochmals mit Betonung der Be¬
deutung und des Wertes hingewiesen. Unter
den vielen Schauspielen, welche brennende
Zeitfragen als dramatisches Geschehen be¬
handeln, steht Hogt's .Kampf um Afrika"
wirklich mit an erster Stelle . Dabei appelliert
es nicht so sehr an unser logisches Denken,
als daß ds uns im Gemüt packt und zum
Miterleben zwingt. Es vermittelt uns einen
unmittelbaren künstlerischen Eindruck und
das ist neben der Idee sein besonderes Ver¬
dienst.

Von der Aufführung selbst erfahren wir
Verheißungsvolles. Die Spielleitung führt
Herr Doberauer , der sich schoi? in mehreren
Zeitstücken bewährt hat. In den Hauptrollen
sehen wir die Herren Kagelmacher, Sumal-
vico, von Brosche! und Bardi , die Damen
Schürmann und Seitz.

Ein Theaterabend von reizvoller und ge¬
wichtiger Eigenart ist zu erwarten und wir
wünschen ihm den Zuspruch, den er verdient!

„Parkstratze 13",
Eine Fensterscheibe zerbricht mit klirren¬

dem Getöse, — eine dunkle Gestalt huscht
durch den Raum und versteckt sich hinter dem
Fenstervorhang —, so fängt es an ! Man
weiß nicht woher und wodurch, man ist schon
mitten im Geheimnisvollen drin . Dann tau¬
chen die Gäste auf, welche bei Frau Evelyn
Schratt an diesem Abend zu einer kleinen
Gesellschaft versammelt sind. Man unterhält,
wesentlich über die Gastgeberin des Abends.
Ter Nimbus des Seltsamen und Außerge¬
wöhnlichen breitet sich aus . Zweimal war sie
bereits verheiratet und beide Männer starben
nach kurzer Ehe einen plötzlichen Tod. Jetzt
liegen ihr alle Männer , die wir aus der Ge¬
sellschaft erleben, bewundernd zu Füßen.
Man mutmaßt —

In das Hin und Her der Vermutungen
hinein platzt die erste Bombe. Der Baronin
Bornegg wird ihr Schmuck gestohlen. Wäh¬
rend sie für kurze Zeit ihr Zimmer verläßt.
Ein Einbrecher im Haus ? Es waren alle
Türen geschlossen. Ob einer der Gäste? Wäh¬
rend man diskutiert, folgt der zweite Schlag:
der Diener Franz findet in den oberen Räu¬
men Herrn Nadzin ermordet auf. Diebstahl
und Mord ! Der erste Verdacht tritt auch so¬
fort auf den Plan . Hinter der Gardine zit¬
tert etwas und auf das ,Kände hoch" des
Kriminalinspektors fällt ein Mann im Frack
in den Raum . —

Wir haben alles, was zu einem guten
Kriminalstück gehört: kriminelle Ereignisse,
das Rätselraten um den T̂äter , Irrwege von
Vermutungen, dazu aber noch eine Fülle von
entzückend-komischen Situationen und spritzi¬
gen Scherzen, — in seiner Art ein ausgezeich¬
netes Stück.

Die Vorstellung findet am Samstag den
5. November in Calmbach  statt.

Die Spätjahrs -Wettkämpfe der SA
Es liefe der aus den sportlichen Erfolgen

des Jahres 1938 zu ziehenden Schlußfolge¬
rung zuwider, würde»man nun nach diesen
erzielten Resultaten sich einer längeren Pause
hingeben. Nein. Noch immer war es die
Parole der Sturmabteilungen , nach jedem
Siege sofort die Stellung zu festigen, auszu¬
bauen und darüber hinaus Ausschau zu hal¬
ten nach neuen Aufgaben, nach neuen.Zielen
und neuem Kampf. Worin diese Aufgaben

nun liegen, das bleibt und war immer erst
die zweite Frage des SA -Mannes . Lag sie
während der Kampfzeit in der Eroberung der
Straße und der Brechung des politischen
Terrors , so ist sie heute eine nicht minder
wichtigere. Sie liegt in der Wehrhaftmachung
und in der WehrHafterhaltung  aller
Deutschen bis ins hohe Alter . Schon anfangs
April dieses Jahres kam der Befehl der
Obersten SA -Führung , im Hinblick auf die
NS -Kampfspiele 1938 zu Nürnberg , mit den
durch das Führungshauptamt herausgegebe¬
nen „Ausschreibungen für die Reichswett¬
kämpfe der SA " zu dem Auftakt einer hohen
sportlichen Zielsetzung. Sie war Grundlage
jenes Sportjahres , das für uns am 31. De¬
zember zu Ende geht. Es folgten dann die
Standarten -, Gruppen - und Reichsausschei¬
dungskämpfe, bis zu den NS -Kampfspielen in
Nürnberg , wo nun alljährlich die Spitzen¬
leistungen des Wehrsports der Nation vor
Augen geführt werden.

Und diese für den Reichsparteitag 1939 zu
schaffenden Voraussetzungen werfen heute
schon ihren Schatten voraus in den SPät-
jahrswettkämpfen der SA 1938. Diese bilden
auch gleichzeitig den Abschluß eines erfolg¬
reichen Kampfjahres, das uns allen wieder
eindeutig klar gemacht hat, wie groß, weit¬
gesteckt und zukunftstragend die Aufgaben
der Sturmabteilungen sind, die ihnen im
Rahmen der Erziehung des deutschen Volkes
zufallen.

Noch einmal muß also alles zum Training
antreten , müssen die Führer bis herunter zum
Rottenführer den letzten Mann mobilisieren
und anfeuern, damit er sich einschaltet in
diese große Gesamtleistung der SA -Gruppe
Südwest. Erfolge zu erringen, ist weniger
schwer, als sie zu halten oder noch zu verbes¬
sern. Und schon find die Wertungslisten an
die Stürme hinausgegangen. Jede Uebung
wird registriert und festgehalten. Die Spät-
jahrswettkämpfe bestehen: 1. aus dem 3000
Meter -Geländelauf. 2. dem 200 Meter -Hinder-
nislauf und 3. aus dem Handgranaten -Weit-
wurf. Jeder Mann wird diesmal einzeln
gewertet. Alle Männer , ob nun ihre Leistung
eine bessere oder minder genügendere sein
mag, müssen mitmachen. Wichtig ist der Wille,
der Einsatz  und das Vorbild, als einziges
Mittel zur Erziehung und Erreichung des
vom Führer den Sturmabteilungen gegebe¬
nen Ewigkeitsauftrages : Einen deutschen
Mannestyp zu schaffen, sportlich gestählt und
erhärtet , mit reinem Leib und reinem stolzem

Partel -Xinlee mit

Die Deutsche Arbeitsfront . Betr .: Stcuer-
veratung für das Deutsche Handwerk. Die
nächste Sprechstunde über, Steuerfragen für
das Deutsche Handwerk findet in
Wildbad  am Donnerstag den 10. ds. Mts .,

von 14—14.30 Uhr.
Neuenbürg  am Donnerstag den 10.

ds. Mts ., von 15- 16 Uhr,
statt. Gleichzeitig werden Sprechstunden für
Betriebsführer über arbeitsrechtliche Fragen
abgehalten.

NS -Frauenschaft. In der Gauschulcl 1,
Waldsee finden folgende Grundschulungs¬
kurse für Ortsfrauenschaftsleiterinnen statt:
20.—26. November, 27. November bis 3. De¬
zember, 4.—10. Dezember, 11.—16. Dezember.
Meldungen baldmöglichst an die Kreisschn-
lungsleiterin.

NS °Fra «enschaft— Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Am Sonntag , 6. Nov., abends
8 Uhr, findet in der Turnhalle von der
Württ . Landesbühne ein Theaterstück.Kampf
um Afrika" statt. Der Besuch dieses Kolonial¬
stückes wird den Frauen dringend  empfoh¬
len. Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

snmnnln rur
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Der Deutsche Spartag 1S38
bei den öffentlichen Sparkassen in

Württemberg und Hohenzollern
Bei den öffentlichen Sparkassen in Würt-

temberg-Hohenzollern wurden am 28. Oktober
1938, dem Deutschen Spartag 1938, 38479 Ein¬
zahlungen auf Sparkassenbücher mit einem
Sparbetrag von 2,6 Millionen RM . geleistet.
Neue Sparkassenbücher wurden an diesem
Tage insgesamt 3152 ausgestellt. Mit diesen
Zahlen werden die Ergebnisse des Spartags
von 1937 bei 33142 Einzahlungen mit fast

>2 Millionen RM - weit übertroffen . Die Ein¬
zahlungsposten find im Vergleich zirpt Vor¬
jahr um 5337— 16,1 Prozent , der Betrag um
572 663 RM . — 28F Prozent höher. Die
Zahl der neu ausgestellten Sparkassenbücher
ist um 453 — 16F Prozent größer als 1937.

Dieser große Erfolg des 1. „Deutschen"
Spartags ist ein erneuter Beweis für das
große Vertrauen , das die öffentlichen Spar¬
kassen in Württemberg -Hohenzollern in allen
Schichten des Volkes genießen und das letzten
Endes durch die zielbewusste Politik des Füh¬
rers geschaffen worden ist.

Richtsätze für die Löhne der Treiber
bei Jagden

Stuttgart, 2. Nov. Der Reichstreuhänder
der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwest
erläßt nach Fühlungnahme mit den Landes¬
jägermeistern für Württemberg und Baden
Richtsätze für die Löhne der Treiber bei Jag¬
den im Wirtschaftsgebiet Südwestdcutschland,
soweit diese Treiber nicht in die Tariford¬
nung für Gefolgschaftsmitglicder der Staats¬
forstverwaltungen cinbezogen sind.

Samstag , 5. November
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte und Gym¬
nastik. 8.30: „Wohl bekomm's". 9.20: Für
Dich daheim. 9.30: Sendepause. 1000: Die
Lügenmühle. 10.30: Sendepause. 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Zeitangabe,
Nachrichten, Wetterbericht. 13.15: Mittags¬
konzert (Forts .). 14.00: Bunte Volksmusik.
15.00: Lustig und kreuzfidel. 16.00: Der frohe
Samstagnachmittag . 18.00: „Tonbericht der
Woche". 19 00: Tanzmusik. 20.00: Nachrichten.
20.15: Großer bunter Abend. 22 00: Zeitan¬
gabe. Nachrichten, Wetter - und Sportbericht.
22.30: Wir tanzen in den Sonntag . 24.00 bis
3.00t Nachtkonzert.

Briefmarken zeigen die Ostmark
Die WSW.-Marken 1938/39- Sammler erwarten die neue Serie

Seit jeher find Wohlfahrtsbriesmarken bei
den Sammlern besonders begehrt. Seit nun¬
mehr 15 Jahren bringt die Reichspost Marken
dieser Art heraus, und manche Serien haben
bereits einen sehr ansehnlichen Wert erlangt.
Auch in diesem Fahre gelangt wieder eine
Briesmarkenreihe zur Ausgabe, die von den
Sammlern schon mit Spannung erwartet
wird. Derselbe Künstler, der schon die vor¬
jährige Schiffsserie entworfen hat, schuf auch
die Entwürfe für die WHW -Briefmarken —
so lautet seit zwei Jahren die amtliche Bezeich¬
nung der Wohltätigkeitsmarken— des Win¬
ters 1938/39.

Aus der Fülle herrlicher Motive, die die
Landschaftenund Baudenkmäler der heimge¬
kehrten Ostmark boten, wählte der Künstler
charakteristische Stätten : eine trutzige Burg,
die kühne Linie einer Alpenstraße, den heime¬
ligen Zauber eines Bergsees, gigantische Rie¬
sen der Gletscherwelt. Ruinenromantik im Do¬
nautal , die technische Schönheit eines Erztage¬
baues. die Wucht eines mittelalterlichen Tiro¬
ler Turmes , die edle, klassische Linienführung
eines alten Stadtbildes aus der Heimat des
Führers.

Jedes Markenbild zeigt auch in geschmack¬
voller Einordnung die charakteristische Blume
des Landes: das Burgenland  die Silber¬
distel oder Wetterrose. Vorarlberg  die
Frühlingsanemone. Salzburg  die Felsen-
aurikel. Kärnten  das Edelweiß. Nieder¬
donau  das Alpenveilchen. Wien die. Hecken¬
rose. Steiermark  die Alpenrose, Tirol
den blauen Enzian und Oberdonau  die
Krokusblüte.

Die braune 3-Pf .-Marke trägt das Bil„ der
stolzen Burg Forchtenstein im Burgenland.
Auf die 3-PH-Marke wird ein Zuschlag von
4 Pf - zugunsten des WHW erhoben. Die in-
st-mb!aue 4-P ».-Marke (Zu'chlag 3 remt

einen Ausschnitt der Flexenstratze in Vorarl¬
berg. Die hellgrüne 5-Ps.-Marke (Plus 3 Pf .)
ist der herrlichen Salzburger Landschaft Vor¬
behalten. Den höchsten Berg Großdeutschlands,
den fast 3800 Meter hohen Großglockner, fin¬
den wir auf der dunkelgrünen 6-P ?.-Marke
(Plus 4 Pf .). Jeder , der mit offenen Augen
die wundervolle Wachau im Gau Niederdonau
durchwanderthat. sieht noch die charakteristische
Silhouette der romantischen Ruine Aggstein
vor sich. Hoch über dem Donautal steht sie aus
ragendem Felsen, ein Sinnbild ritterlicher
Zeit. Wer ein Wiedersehen mit diesem schönen
Bild feiern will, braucht nur die hellrote 8-Pf .-
Marke (plus 4 Pf .) zu erwerben. Auf dem
Heldenplatz in Wien steht das vom Bildhauer
Anton Ritter von Fern körn geschaffene Rei
lerstandbild des Prinzen Eugen. Die dunkel
rote 12-Pf .-Marke (plus 6 Pf .) zeigt das Wie
ner Denkmal vor der Hofburg. Vom Erzberg
in der Steiermark haben schon die Römer
einen Teil ihres Eisenbedarfes geholt. Auf
der braunroten I5-Pf .-Marke (plus 10 Pf .)
ist ein Blick auf den Tagebau des Erzberges
festgehalten. Unter den alten Tiroler Städten
ist auch Hall, im Jnntal . gut bekannt. Eine
Reihe schöner malerischer Bauten schmückt die
Stadt . Der Münzturm mit seiner schönen
eigenwilligen Linie ist das Motiv der blauen
25-Pf .-Marke (plus 15 Pf .). Die teuerste unter
allen neuen WHW -Briefmarken ist die violette
40-Pf .-Marke (plus 35 Pf .), die das Geburts¬
haus des Führers und das alte Braunauer
Stadttor zeigt.

Wir können mit Recht sagen, daß diese
WHW -Briefmarkenserie 1938/39 die schönste
ist. die jemals die Reichsdruckerei verlassen hat.
Der Erlös aus diese» Marken wird den heim¬
gekehrten Brüdern der Ostmark und des Su-
detengnues in ihrer sozialen Aufbauarbeit
wertvolle Dienste leisten.

Kittes

LekmiälL Kroeskopi's Vsreii bei lag imä üseki
ver immer äsrsn äeukl, äer's riedtig macdl.
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NS -Reich «.
Kkiegerbund

Krieger¬
kameradschaft
Neueubürg.

Am kommenden Sonntag drn
6. November , pkt. 19 Uhr abds .,
findet bei Kamerad Rothfuß zum
„Schwanen" ein
Kameradschafts-Appell

statt, verbunden mit Aushändigung
der Mitgliedsbücher an die neu
eingetretenen Kameraden. Das
Erscheinen eines jeden Kamera»
den ist Pflicht . Soweit vorhan¬
den: Kyffhäuser-Dienstanzug.

Der Kameradschaftsfiihrer.
Die
NS .--Kriegs¬
kameradschaft
Herrenalb
hält am Sonntag

den 6. November, nachm. '/,3 Uhr,
im Hotel „Kühler Brunnen" einen

KimMschOmMll
ab. Antreten por dem Rathaus
'/,3 Uhr. Sämtliche Gediente der
alten und neuen Wehrmacht, welche
noch nicht im NS .-Reichskrieger-
bund siyd, werden hierzu freund-
lichst eingeladen.
Der Kameradschaftsfiihrer:

Waidner.

S «cXXX»cX»o »«s0 -c-»«cX»o »»s ««ĉ ai»c--«s »«cx-«X»v »>- «« s»-o »-s »S

Lelärennack — ^ rnbacd

Ko«k» vl »r - kinlspiung.
Wir beehren uns, Verwandte, Lreunäe unä Lekannte

au unserer am Sonntag clen 6. blovember 1938 im Oastkaus
rum »Ocksen« in ^ rnback ststtkinäenäen

kreumilickst einrulacien, mit cisr Litte, cües als persönliche
Linlsäung entgegen nekmen ru wollen.

Lohn äes Lkr. Lcküntkaler, Lelärennack

Tochter äes Lrieär. ttiller, Sensenscdmieä, ^ rnback.

Kirchgang '/, 12 Dkr in Qräkenkausen.

Dennack

» » « «rkBLSiRis - LIrblsrliLiHS
Wir beekren uns, Verwandte, Lreunäe unci Lekannte,

ru unserer am Sonntag clen 6. blovemder 1938 im Oastkaus
rum »pklug« in Oennack stattkinciencien

treunälickst einruacien mit cier Litte, äies als persünlicks
Linlsäung snnekmen ru wollen.

Sohn äes Oottkrieä Oerwig, Läger, Dennack

Tochter äes rt,äolk Xorn, Presser , Niebelsbach

Kirchgang um ' /,12 Dkr in Dennack.
0X -»-s »d--«»s »-cH»2»«QwO»-sv -OdQ-s »-o »-s »-c-»-s »»s --c^

Meh-Berka«f

iedukkaus Ksukmann
pforrkeim , VeMvdv 44

^I.I. LlblVLITK̂ DP:

klsiäsi § is

Ein frischer Transport junger, gewöhnter, hochträcht.

Kühe, hochträchtiger Kalbinnen und
schöner Zucht- und Einstellrinder

stehen zum Verkauf am Bahnhof in Höfen.
Kaufliebhaber ladet freundlichst ein

Mox Wiehler. Biehhandluug, Höfe« a. E.
Telephon Höfen 41.

Heicks-ölrast ensammlung

20lllebabzeictien
5.u.b.Uovember

,s/vss kisxx - kiSi- x ' s a ^ e l. xi'

/.5opoi.O6?'/r-
SN äsr wlcktigsn Loks
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dssonrisra grovs Husvsdi _

.1 » » ' « « IW

ktockt ll>i>»n
rckn»II»r (3»k»n schon

^t »n>i>, »cl>w,r<l»n1 V»rmin<I,n> 5>,
cloäl ll>, Körporgowiclit«lurcii
»in, un »cl>ö «lilli >,
5-l>lonU>,it». ^ V »m
Kur»>N ^ pslonillch,

unschöcilicli, ob»
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2urehnK»n! ö, 12, )o 30 psuncl
Lowick troKnohm, I KO 5t. kill.2.75.
3005t , 5porpocl»inz KIlc. 10,»--.

In ^potkeken unä Drogerien,
sicher Upotkeken Neuenbürg,
Herrenalb, klrkenfelä, §cköm-

berg, Wiiäbaä.

^ Reißzeuge
T . Meeh 'scher Buchverkauf.

Neuenbürg

Illhkgllllg 1888
trifft sich am Samstag abend
8 Uhr betWild, z.Wilhelmshöhe.

Konw-Viitber
Auftragsbücher
Notizbücher
Wirtschastsbon-
bücher, Briefpapier
in Kassetten und Blocks
in allen Größen
zu haben in derE.Meeh'scherVuchverkaus

NenenbUrg,  Trlef- 404.

r«te Vier
6ek auck ru Lrber ! Dort kinäest Du
äie Kleiäung, wie Du sie Dir sckon
immer wünsckst. Dnä Du kannst Dir
äiese Kleiäung leisten , weil bei
Lrber  äie Preise jeäem Oeläbeutel
sngepskt sinä:
iViäntel okne pelr
18. - , 26.—, 39.- , 48.— unä küker
Mäntel mit pela
29.—, 38.—, 49.—, 56.— unä küker

^iooei >i
? 5 Oklt ^ l ' ^ k4> iErpixi2

Tuberkulösen-Fürsorgestelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den 8. November

l938, nachmittags von -/,3 bis 5 Uhr» aus der Charlottenhöhe bei
Talmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisungdurchgeführt.

Wiiäbaä,  3 . November 1938.
VSIHKSSSUIBS.

bür äis vielen Leweiss aukricktiger Teilnakme, äie wir
wäkrenä äer Krankkeit unä beim ltinsckeiäen unseres
lieben Lntscklakenen erkakren äurkten, sagen wir ein
kerrlickes »Vergeit's Oott !»

Namens äer trsuernäen Hinterbliebenen:
»4sris Xsininsr.

prüfe die Leistungen des Winter»
Hilfswerkes und vergleiche Deine
Leistungen für das WHWI — ^
hast Du Deine Pflicht erfüllt? „

L. 54 sski'5clien Luckverksuf, lisllenbiii'g

Knoblanclikeereo
„Immer Mrrger'
macken krok un<I Msckl
Sie entkalk alle wirksamen
vestaiKiteile<les reinen un-
»erlSlsckten Xnobisucks Io
leickt löslicker, eut vers>

«iauilcker Horm.
OewLkri del!

kokem klutäruck, dlsgen-, Darm-
Störungen. Mersersttielnuogsn.

Ltokfweckssldesckweräen.
Ossckmack- u. geruttikrel.

blonalspackuog 1̂ Kt. 2u ksbeo>
In Neuenbürg:

^potk . 11. Lorenkarät,
in Wiiäbaä:

Drog . -Ipotk . K. plappert,
in Sckömberg:

^potk . Lggensperger,
Drogerie ti . Karcker,

in Lirkenkelä:
Apotheke Lirkenkelä,
Drog . W. Wustmann,

in Lalmbacd : vrog . Lartk.

Aa r̂etett - Ke ^te
große Auswahl , jedeRollenzahl,
allerbillig  st vom
Tapeten -Schweizer
Pforzheim , nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa, Tel. 6641.

Gaistal  bei Herrenalb.
Eine gute

Nutz- «lld Jährlich
setzt dem Verkauf aus

Eugen Kull.

Dennach
4' /, Wochen altes

Farrenkalb
mit Abstammungsnachweis und
zur Aufzucht geeignet, verkauft

Wilhelm Hummel
beim Schulhaus . .

Ickten Sie auk
«1« « rün -ilovia « « sclruns
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/las Württemberg
Aus der Gaichauptstadt

— Stuttgart»8. November.
Großer Erfolg der Tlalurschuhausstellung. Die Ausstel- '

lung für Naturschutz, die zurzeit im Landesgewerbemuseum
gezeigt wird, erfreut sich eines sehr guten Besuches. Der
Bund für Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern,
der die Ausstellung gemeinsam mit Professor Är. Schwen¬
ket von der Württ. Landesstelle für Naturschutz und dem
Deutschen Volksbildungswerk aufgebaut hat, darf dies als
einen guten Erfolg seiner Bestrebungen buchen, die Gedan¬
ken des Heimat- und Naturschutzes in immer weitere Kreise
unseres Volkes hineinzutragen.

Wechsel ln der Leitung der Sladtpflege. Stadtpfleger
Schäfer ist infolge Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe¬
stand getreten. Als Nachfolger hat der Oberbürgermeister
den Vorstand des Stadt. Katharinenhospitals, Verwaltungs¬
direktor Theurer, ernannt. Bei der feierlichen Verabschie¬
dung von Stadtpfleger Schäfer, der alle Amtsangehörigen
der Stadtpslege beiwohnten, richtete Bürgermeister Hirzel,
zugleich im Namen des verhinderten Oberbürgermeisters
herzliche Worte der Anerkennung und des Dankes an den
scheidenden Beamten. Er überbrachte ihm eine Ehrenur¬
kunde des Oberbürgermeisters, und forderte die Gefolgschaft
auf, auch unter dem neuen Leiter in der gleich vorbildlichen
Weise wie bisher zum Wohle der Stadt weiterzuarbeiten.
Stadtanitmann Köhler widmete hierauf Stadtpsleger Schä¬
fer im Namen der Gefolgschaft herzliche Abschiedsworte.
Nun ergriff Stadtpfleger Schäfer das Wort, um für die ihm
zuteil gewordene Anerkennung zu danken. Er gab dabei
einen aufschlußreichen Rückblick auf die langen arbeitsrei¬
chen Jahre seiner Tätigkeit bei der Stadtverwaltung. Mit
herzlichen Worten verabschiedete er sich von seinen Arbeits¬
kameraden und der Stadtverwaltung.

Dem Leben entsagt. In einem Krankenhaus hat sich ein
wegen eines Nervenleidens dort untergebrachter 46 Jahre
alter Mann erhängt. — Abends brachte sich in Untertürk¬
heim ein 60 Jahre alter Mann in selbstmörderischer Absicht
einen Schuß in die Schläfe bei. Er wurde in ein Kranken¬
haus verbracht, ist aber dort in der Nacht darauf verstorben.

Tödlicher Verkehrswnsall. Auf der Kreuzung Eßlinger-
und Schwanenstraße in Hedelfingen stießen ein Lastkraft¬
wagen und ein Motorrad zusammen. Dabei wurde der 23
Jahre alte Motorradfahrer getötet. Untersuchungen über
die Ursache des Unfalles sind eingeleitet.

Generalmajor von Lupin f
— Schw.-Gmnnd. Generalmajor Freiherr von Lupin,

der in Schw.-Gmünd im Ruhestand lebte, ist im 72.Lebens¬
jahr gestorben. Freiherr von Lupin, der 1914 als Komman¬
deur des 2. Bataillons des Grenadierregiments123 ins Feld
zog, 1916 zum Oberstleutnant und 1918 zum Oberst ernannt
wurde, war der erste württembergische Regimentskomman¬
deur, der den Orden „Pour le merite" erhielt. Nach dem
Krieg war er Kommandeur des TruppenübungsplatzesMün-
singen bis zum Jahr 1923. In dieser Stellung wurde er
auch zum Generalmajor ernannt.
^ Lastzug fuhr gegen ein Brückengeländer.

— tzüttliugen, Kr. Aalen. Nachts rannte ein Lastzug
auf der Brücke zwischen Hüttlingen und Heimatsmühle gegen
das rechtsseitige Geländer und ritz es in seiner Gesamtlänge
ein. Die steinernen Pfeiler flogen in den Bach, den die
Brücke überquert. Der Anhänger und die aus Motoren
bestehende Ladung wurden schwer beschädigt. Der Schadensoll in die Tausende gehen. Die Ursache des Verkehrs¬
unfalls steht noch nicht genau fest. Wie der Fahrer des Last¬
zugs angibt, ist er durch die Scheinwerfer eines Kraftwagens
geblendet worden.

— Beinsiein, Kr. Waiblingen. (S i l cher - Kre i s t a g).
Dieser Tage fand in Beinstein der stark besuchte Kreistag
des Silcherkreises statt. Kreisführer Prof. Dr. Dietzel hieß.die
Sängerkameraden herzlich willkommen. Aus dem Geschäfts¬

bericht, den Bürgermeister Kuhn-Mögglingen erstattete,
ging hervor, daß der Kreis 101 Vereine mit 2853 Sängern»
192 Sängerinnen und 4239 unterstützenden Mitgliedern
zählt. Wieder wurde eine große Reihe von Sängern für ihre
Treue zum Lied geehrt. Im nächsten Jahr soll des 150.
Geburtstages Silchers in den 50-Jahrfeiern der Vereine
Buoch, Korb-Steinreinach, Steinenberg und Weiler würdig
gedacht werden. Ein Kreisliederfest wird im nächsten Jahr
wegen dieser Jubiläen nicht veranstaltet.

— Blaubeuren. (Ein Spezialist für Büroarti-
ke l). In Blaubeuren scheint sich ein Dieb ein Büro einzu¬
richten. Vor nunmehr vierzehn Tagen wurde in einem hie¬
sigen Kontor eingebrochen und eine Schreibmaschine und
andere Bürogegenstände gestohlen. Nun wurde in einer der
letzten Nächte wieder in einem Büro eingebrochen und eine
Schreibmaschine gestohlen. Von dem Täter fehlt bis jetzt
jede Spur.

— Ariedrichshall-Jagfifeld. (Wieder ein leicht¬
sinniger  Schütze ). Die Unsitte, daß sich junge Bur¬
schen an allen möglichen Orten im Schießen üben, hat einen
bedauerlichen Unfall zur Folge gehabt. Eine Frau, die in
ihrem Garten arbeitete, wurde von einem jungen Mann,
der leichtstnnfg mit einer Schußwaffe umgegangen war, an¬
geschossen und am Kopf verletzt. Die Kugel mußte im Nek-
karsulmer Krankenhaus entfernt werden.

— Beihingen-Heukingsheim. (ZuspätvomZugab-
gesprungen ./Abends  um 7 Uhr ereignete sich auf
der Bahnstation Beihingen-Heutingsheim ein schwerer Un¬
fall. Der 35 Jahre alle, erst seit kurzem hier tätige Pfarrer
Martin Hinderer hatte das Umsteigen versäumt und wollte
den Zug noch verlassen, als dieser schon wieder in Bewe¬
gung war. Dabei geriet er mit dem linken Fuß unter die
Räder. Der Fuß wurde ihm am Knöchel abgefahren und
außerdem erlitt der Unvorsichtige starke Verletzungen am
Kopf. In besorgniserregendem Zustand wurde Hinderer in
das LudwigsburgerKreiskrankenhaus eingeliefert.

— Rottweil. (Neuer Konviktsvorsteher .) Die
Stelle des Vorstehers am Konfikt in Rottweil ist dem Repe¬
tenten Franz Lenk am dortigen Konvikt übertragen wor¬den.

— Denkendorf. (A mt s e i n setz u n g). Landrat Dr.
Häcker führte im Rathaus den neuen Bürgermeister Roller
in sein Amt ein. Dr. Häcker gedachte der Verdienste des nach
fast 30jähriger Tätigkeit in den Ruhestand getretenen Bür¬
germeisters Geiger und stellte dann den neuen Bürgermei¬
ster. der schon den Gemeinden Buttenhausen. Kirchberga. d.
M. und Kleinaspach Vorstand, vor. Kreisleiter Hund über¬
mittelte dem neuen Bürgermeister die Glückwünsche der
Partei.

— Luizhausen. Kr. Ulm. (Lastzug in den Stra¬
ßengraben ). Bei der Denkentaler Steige ereignete sich
ein schwerer Unfall. Etwa 150 Meter vor dem Denkentaler
Wirtshaus geriet ein mit Steinen beladener Lastzug infolge
Bruchs der Federung von der StiVße ab in den Straßen¬
graben. Dabei ging der Wagen in Trümmer. Die beiden
Fahrer wurden schwer verletzt und muf/en ins Ulmcr
Krankenhaus gebrachl werden. Einer der Schwerverletzten
war im Führerhaus eingeklemmt und mußte erst befreitwerden.

— Tettnang. (Beim Ueberholen verunglückt ).
Im Gießenbrücker Wald zwischen Tettnang und Gießenbrück
stieß ein Personenkraftwagen aus Meckenbeuren beim
Ueberholen mit einem Viehtransportrpagen aus Tettnang
zusammen. Der Personenwagen stürzte dadurch über dis
Straßenböschung und überschlug sich. Dabei zog sich der 30
Jahre alte Metzgermeister Alfons Zer laut aus Meckenbeu¬
ren, der erst vor wenigen Wochen dort ein Geschäft gegrün¬
det hatte, so schwere Verletzungen zu, daß er nach der Ein¬
lieserung in das Tettnanger Krankenhaus starb Der Bru¬
der des tödlich Verletzten, der den Wagen gelenkt hatte,
kam mit leichteren Verletzungen davon. Die Ursache des Un¬
glücks ist noch nicht geklärt. ,

(!) Huttenheimb. Bruchsal. (In geistiger Umnach¬
tung in den  Tod .) Im Brandweiher wurde di« Leiche
eines?0jShrigen Landwirts aufgefunden. Der Greis hat sich
in geistiger Umnachtung das Leben genommen,' seine Kleider
tagen neben dem Weiher,

Aus den Aachvargauen
Person«,,zug überfährt ein Bierfuhrwerk.

( !) Karlsruhe. Abends7.20 Uhr wurde auf dem durch
eine Blinklichtanlagegesicherten Staaisstrahenübergang zwi-
schen Baiersbronn und Kloster Reichenbach bei Km. 46,4 der
Murgtalbahn«tu Bierfuhrwerk der DreikönigsbrauereiFreu¬
denstadt vom Personenzug 3957 überfahren. Dabei wurde
der etwa 60 Jahre alte Bierführer Christian Wößner von
Freudenstadt getötet  und das Fuhrwerk zertrümmert.
Tie Zuglokomotive wurde unbedeutend beschädigt. Die Warn-
lichtaniage zeigte zur Zeit des Unfalls rotes Licht, war alsoin Ordnung.

Die Formationen sammeln
Der Aührer der Gruppe 16 (Südwest) des NSM zur

2. Reichsstraßensammlung für das WHW.
RSG. Deutscher Volksgenosse! Zum zweiten Male ruft

das Winterhilfswerk 1938-39 zur Reichsstraßensammlung
auf. Am 5. und 6. November 1938 sammeln auf allen Stra¬
ßen und Plätzen die Männer der SA, der ^ und des NS-
KK. Mit ihnen tritt als die süngste Formation der Bewe¬
gung das NationalsozialistischeFliegerkorps an Dich heran
und fordert Dein Opfer.

Opferbereitschaft und Einsatz zeichnen den Weg zum na¬
tionalsozialistischen Staat und zum Großdeutschen Reich.
Sie ließen in den Jahren des Kampfes die Männer, die jetzt
bei dieser zweitey Reichsstraßensammlung für das Winter-
hilfswerk des Deutschen Volkes 1938-39 wieder an Dich her-anrreten, hart werden im Kampf für ein neues Deutschland,
das heute von Dir das kleinste Opfer verlangt.

Denke daran und beweise, daß Du Dich mit ihnen und
ihrer Einsatzbereitschaft verbunden fühlst. Die Männer des
NationalsozialistischenFliegerkorps setzen sich täglich ein bei
der Verwirklichung der ihnen vom Führer gestellten beson¬
deren Aufgabe.

Bemiß Dein Opfer nach der Größe der Zeit!
Opfern heißt: Sich zur Schicksalsgemeinschaft aller Deut¬

schen bekennen!
Der Führer der Gruppe 16 (Südwest des NS-Fliegerko- z:

gez. Zahn,  NSFK -Gruppenführer.

Der neue Vorstoß - er Viehseuche
Jehk wieder 7S Gemeinden verseuchst— Die Ausbreikung

im Bodenseegebiest
Nachdem anfangs Oktober der dauernde Rückzug der

Seuche ihr baldiges Erlöschen in Aussicht gestellt hatte,
wendet sich seit 14 Tagen das Blatt in zunehmend uner¬
freulicher Weise. Denn ähnlich wie in Elsaß-Lothringen und
in der Schweiz geht über Baden eine neue Welle der Maul¬
und Klauenseuche hinweg. In letzter Zeit breitet sie sich
besonders im Bodenseegebiet aus. In dieser Berichtswoche
wurden die Amtsbezirke Ueberlingen und Waldshut stark
befallen. In der letzten Woche betrug die Zunahme der ver¬
seuchten Gemeinden noch 13; am Abend des 1. November
1938 war seit dem 25. 10. 1938 die Zahl der verseuchten
Gemeinden um weitere 17 gestiegen, so daß nunmehr wie¬
der bei uns 79 Gemeinden und Vororte vom Schreckge¬
spenst der Maul- und Klauenseuche heimgesucht sind. In
14 Ortschaften ist sie neu und in sieben Gemeinden wieder¬
holt ausgebrochen. Cs handelt sich um folgende Ortschaften:
Amt Buchen:  Klepfau Amt Emmendinqen:  Reute.
Amt Freiburg:  Kirchhofen. St . Georgen. Amt Karls-
ruhe:  Karlsruhe . Amt Konstanz:  Duchtlingen. Amt
Mullheim:  Bad Krozingen. Amt Sinsheim:  Ri¬chen, Rahrbachb. E. Amt Stockach : Mahlwies Amt
Uebertingen:  Hagnau, Grasbeuren, Ittendorf, Ueber¬
lingen, Immenstaad, Bermatingen. Amt Waldshutr
Untereggingen, Fützen, Bechtersbohl, Rechberg, Tiengen.
Erloschen ist die Seuche in folgenden vier Gemeinden und
Vororten: Amt Bruchsal:  Helmsheim. Amt Buchen:
Krautheim. Amt Konstanz:  Konstanz. Amt Pforz¬heim:  Niefern.

An die Skadk- und Landbevölkerungergeht der Ruf,
größte Vorsicht walten zu lassen und jeden unnöttgen Ver¬kehr mit klanennieb in vermeiden.

Hochlanvromau vonFriyWeberuerkreisderMe
Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz.München
42. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Wenn es ein wenig aushört, gehe ich ins Tal. Ihr Fuß
muß heute noch von einem Arzt untersucht werden. Haben
Sie Schmerzen?"

„Nicht sehr. Aber ich kann nicht auftreten. Das istdumm."
„Ja , wir brauchen eine Tragbahre und Träger, anders

geht es nicht. Getrauen Sie sich allein in der Hütte zu blei¬
ben. dis ich zurückkomme?"

Die Holländerin klatschte belustigt in die Hände. „Wo¬
für halten Sie mich eigentlich. Konrad?" fragte sie. „Hier
gibt es doch weder Tiger, noch Kanaken, noch sonst irgend¬
welche gefährliche Wesen. Meinethalben können Sie aus-
^kiben, so lange Sie wollen. Auch über Nacht. Ich fürchte
mich nicht. Ich werde auch nicht verhungern."
. Er warf einen Blick in ihre Augen. Hatte sie bemerkt,
daß er weggewesen war? Aber nein! Ihre Ossenheit hätte
ihm diese Feststellung nicht verschwiegen.

„Über Nacht— davon kann keine Rede sein," sagte er.
den Ausdruck ihres Gesichtes scharf beobachtend. „Ich werde
mich gleich auf den Weg machen. In sechs Stunden bin Ich
wieder hier. Aber ich glaube, es wird gut sein, wenn ich
meine nassen Kleider anziehe, sonst habe ich für den Abend
keinen trockenen Faden mehr."

Eeertse Krueger sah bekümmert drein. „Ich mache Ihnen
wohl sehr viel Mühe, großer Bär," sagte sie. „Aber ich werde
mich schon dankbar erweisen, das verspreche ich Ihnen."

Der wilde Konrad sprang auf und ging in die Kammer.
Daß Geertje plötzlich Holländisch sprach, daß sie ihres Her¬
zens Kummer nur in der Muttersprache ausdrücken konnte,
ergriff ihn mit einem Gemisch von Scham und Rührung.

Es war ihm unmöglich, diesem arglosen Geschöpf etwas zu
erwidern, und wenn es auch nur belanglose Worte gewesenwären.

Was ahnst du von meinem wahren Dasein, dachte er,
und brennendes Weh stieg in ihm hoch. Nichts, gar nichts!
Du hältst mich für einen unbefangenen, liebenswerten Men¬
schen. . . Mein Gott, wie gern möchte ich so sein wie du. so
leicht und licht und unbeschwert, so frei und natürlich! Aber
das war einmal, das kommt nicht mehr zurück. Das ist der
Glanz und die Verklärung einer schöneren Vergangenheit.
Was ist aus mir geworden? Aus jedem Winkel glotzt mich
die Lüge an, grinst die Verstellung, das ewige Komödie¬
spielen, zu dem ich verflucht bin . . . Wenn doch schon endlich
einmal alles zu Ende wäre!

"" X .
12.

Konrad von Andermatt war auf halbem Wege umge¬
kehrt. Er hatte einen Hirtenbuben von der Kimlis-Alm
getroffen, hatte ihn nach Bürgaz mit dem Auftrag geschickt,
sofort vier Träger mit der Tragbahre der Alpinen Ret¬
tungsstation zu senden.

Der Vub war schneller als er, das entschied. Schritt für
Schritt, bleierne Müdigkeit in allen Knochen, stieg er wieder
den Weg zu der Jagdhütte hinan. Sein Denkvermögen ar¬
beitete sprunghaft wie das eines Fiebernden. War es nicht
sonderbar, daß er sich immer mehr mit Geertje Krueger
beschäftigte, als mit Marei?

Er liebte Geertje nicht, das war ihm klar. Aber sie
brachte Licht in sein Leben, sie war wie ein Falter, der
harmlos und unbeschwert über Schlachtfeldergaukelt. Ein
glücklicher Zufall hatte ihm die kleine Holländerin gerade
zur rechten Zeit gesandt. Die Sorge um sie lenkte ihn ab,
machte ihn freier als die ewigen Grübeleien über Marei
Kammlacher, ihren Gatten und den unlösbaren Wider¬
streit ihrer Leidenschaften.

Dennoch wollte er Geertje jetzt nicht sehen. Auf einer
kleinen Lichtung ließ er sich nieder. Von hier aus konnte

er ein Stück Weges tief unten überschauen. Die Träger
mußten diesen Weg nehmen. Es gab keinen anderen Auf¬
stieg von Bürgaz auf das Joch.

Er fand seine Pfeife in dem noch immer seuchten Jäger¬
rock. auch Tabak und Zündhölzer. Gegen den Schlaf an¬
kämpfend, saß er in der Sonne und rauchte. Ich habe ver¬
gessen, meinen Wagen nach Bürgaz kommen zu lasten, dachte
er immer wieder; nein, Unsinn, wer hätte denn fahren sol¬
len? War' es nicht bester gewesen, doch ins Tal zu gehen
und den Wagen selbst zu holen? Man kann von Bürgaz
aus die „Alpenrose" anrufen, vielleicht ist einer der Post-
chaufseure dienstfrei. . .

Immer wieder nickte er ein, fuhr mit heftigem Crschrek-
ken aus dem Schlaf, zündete die erloschene Pfeife an. End¬
lich erwachte er ganz. Der rechte Arm, aus dem er gelegen
war, schmerzte ihn. Er mußte lange geschlafen baden, seine
Kleidung war ganz trocken. Er zog die Uhr. Es war ha.o
fünf. Wie, wenn nun die Träger vorbeigegangen waren,
ohne ihn zu bemerken? Ekelhaft, dieses Zusammenknicken
wegen einiger Marschstunden!

Der wilde Konrad richtete sich auf, lief die Wiese hinun¬
ter, kam auf den Weg. In diesem Augenblick traten vier
Männer mit dem Buben auf die Lichtung. Gott sei Dank,
er war gerade zur rechten Zeit aufgewacht!

Andermatt rief und winkte. Die Männer beschleunigten
ihre Schritte, zogen den Hut. Der Baron dankte ihnen in
seiner herzlichen Art ; es waren vier junge Leute, die er
noch als Kinder gekannt hatte und die jetzt auf seinem Bau
in Bürgaz arbeiteten.

Sie wischten sich den Schweiß von den Stirnen. Einer
trat näher.

„Herr Baron." begann er zögernd und sichtlich schwer
bedrückt, „haben Sie schon gehört. . .?"

„Was gibts denn, Stoff, was ist denn los?"
„Der Doktor Kammlacher hat sich heut' in der Nacht

erschossen"
tKortietzuna kalat.1



Die Zeitung, die das Publikum nicht liest
Berichte- ein halbes Zahr nach den Ereignissen

Kleine Geschichten von großen Zahlen

Eine Billion Kilometer, ein Katzensprung
Die Furcht eines Königs , an der Pest zu

sterben, ist der eigentliche Grund dafür , daß
es eine der unbekanntesten und zugleich bedeu¬
tendsten englischen Zeitungen gibt . Sie ist die
älteste europäische Zeitung , die heute noch Er¬
scheint. In dem englischen Zeitungskatalog
kann man folgendes über sie lesen: „The Lon¬
don Gazette . Von Amts wegen. Erscheint
Dienstag und Freitag . Nummer zwei Schil¬
linge . Neutral . Gegründet 14. November
1665. Das offizielle Organ für Regierungs¬
veröffentlichungen ."

Die Öffentlichkeit weiß sehr wenig von die¬
sen schmalen, im Großfolioformat erscheinen¬
den. am Rücken zusammengchefteten Blättern.
Die Zeitungsleser sehen ab und zu Zitate aus
ihr , wie: „Die London Gazette verkündete ge¬
stern die Betreuung von Sir Soundso mit der
und der Aufgabe ". Aber kein Mensch mehr
liest diese Zeitung heutzutage selbst, obwohl
sie vor 250 Jahren das meistgelesene Blatt
Englands war.

Es begann damit , daß sich im Herbst des
Jahres 1665 König Karl H. entschloß, London
zu verlassen. Die Pest raste damals durch die
Hauptstadt , und der König fürchtete für sein
Leben. So siedelte der Hof nach Oxford über.
Neuigkeiten aus London und anderen Teilen
des Landes erreichten den König von Mund
zu Mund , aber er war nicht zufrieden damit.
C - ZeUnnq rum Leien. D 'e bei¬
den Hauptblätter des damaligen Londons
waren die „News " und der „Jntelligencer ".
Aber Karl hatte Angst, sie sich schicken zu las¬
sen, weil sie vielleicht die Pest weitergetragen
hätten . So ließ er den Oxforder Universitäts¬
buchdrucker Leonard Litchfield zu sich kommen
und befahl ihm. eine lokale Zeitung heraus¬
zubringen . Die erste Nummer der „Oxford
Gazette " erschien am 14. November 1665 und
kam von diesem Tag an fortlaufend zweimal
wöchentlich, am Montag und am Donnerstag,
heraus . Das Blatt war nicht mehr als ein
Bogen voll von Gerüchten und Meldungen
über Ereignisse im Königreich, durchsetzt mit
Berichten von dem, was sich am Hof ereignete,
aber das Ganze gefiel dem König und den
Einwohnern von Oxford.

Schon bald wurde eine Kopie der Bogen
t;>. London nachgedruckt „zum Gebrauch eini¬
ger Handelsleute und Gentlemen , die es
wünschten". Geschrieben wurde die Zeitung
von Henry Muddiman , der bereits durch seine
„Neuigkeitenbriefe " berühmt war , die er perio-

daß ein australischer Bischof versichert, daß
er auf einer Insel der Malaita -Gruppe ein
Mädchen beobachtet habe, das in der Lage war,
aus einem alten großen Hai zu reiten?

daß aus dem Beobachtungsmaterial der Poli¬
zei sich ergibt , daß Autofahrer schneller fahren,
wenn sie allein sind, als wenn sie sich in Be¬
gleitung befinden?

daß die Eingeborenen von Neuseeland sich
darauf verstehen, aus den Barten des Wals
Pfeifen herzustellen?

daß der Mensch im Durchschnitt täglich 80
Haare verliert ? Bei einem solchen Haarverlust
kann man also nicht von einem krankhaften
Haarausfall sprechen.

daß eine fapanische Gesellschaft auf den
Hashomainseln große Pposphatlager entdeckt
hat , die reich genug sind, ganz Japan mit
Düngemitteln zu versorgen?

disch gegen fünf . Pfund im Jahr , eine große
Summe in jener Zeit , an Subskribenten ver¬
sandte. Muddiman hatte einen Dienst zur
Sammlung von Neuigkeiten mit Korrespon¬
denten im ganzen Land organisiert , und seine
blendend geschriebenen Briefe wurden gierig
gelesen. Auch die neue Zeitung wurde aus
dem Grunde beliebt, weil sie. ungleich ihren
Zeitgenossen, nur die Meldungen wiedergab,
von denen Muddiman annahm , daß sie stimm¬
ten und vor allen Dingen allzu große Phan¬
tastereien vermied. Die Nummer wurde zum
Preis von einem Penny verkauft , und in dem
Maße , in dem sich der Ruf des Blattes aus¬
breitete , riß sich das Publikum darum , sie zu
kaufen.

Nach drei Monaten war die Pest erloschen,
und der König kehrte nach London zurück. Hier
wurde die Herausgabe der Zeitung fortgesetzt,
jetzt unter dem Titel „London Gazette ". Die
Schriftleitung ging von Henry Muddiman auf
Charles Perrot über . Seit dieser Zeit , von
ersten Ankündigungen Karls II. bis zu den
neuesten Georgs VI., hat die „London Gazette"
nicht aufgehört , das offizielle Blatt zu sein.
Allerdings legt sie dabei keinen Wert auf Ak¬
tualität . So ist zum Beispiel die Verkündung
von der Krönung Georgs VI. rund ein halbes
Jahr nach dem Ereignis erschienen.

Die meisten Menschen machen sich gar keinen
Begriff davon , was große Zahlen , wie Mil¬
lionen und Billionen , bedeuten . Schon eine
Million ist eine Zahl , von der wir uns nur
schwer eine Vorstellung machen können.

Man stelle sich vor , es würden eine Million
Menschen in einem Abstande von je einem
Meter hintereinander Aufstellung nehmen
und sich dann in Marsch setzen. Die Men¬
schenschlange wäre so lang , daß sie von Ham¬
burg bis nach Basel reichte. Würde in jeder
Sekunde eine Person an uns vorbeimarschie¬
ren , so dauerte es 11V- Tage , bis der letzte
Mann vorbeimarschiert wäre.

Ein Millionär , der sein Vermögen in Ein¬
markstücken angehäuft hat und diese zählen
wollte, würde vier Tage und vier Nächte un¬
unterbrochen zählen müssen, wenn er in jeder
Sekunde drei Markstücke zählte . Ein hundert¬
facher Millionär brauchte eiu ganzes Jahr
dazu.

Und nun erst die Milliarde!
Wenn wir hundert Jahre alt werden soll¬

ten . so haben wir erst 315 Millionen Sekun¬
den gelebt. Wir müßten also über dreihun¬
dert Jahre alt werden , um die „milliardeste"
Sekunde zu erleben . Aber bis zu einer Bil¬
lion ist noch ein sehr weiter Schritt . Tausend
Milliarden sind dazu nötig . Zehntausend Jahre

hätte ein Mensch daran zu zählen , wenn er
in jeder Sekunde nur 1, 2, 3 aussprechen
würde , ohne dabei die großen Zahlen zu nen¬
nen. Der ganze Goldwert auf der Erde be¬
trägt kaum den zwanzigsten Teil einer Bil¬
lion in geprägten Münzen , nämlich nur 15 000
Tonnen , während das Gewicht einer Billion
in reinem Golde rund 360 000 Tonnen erreicht.
Zur Fortschaffung einer Billion Goldmark
wären 17 900 Güterwagen von je 20 Tonnen
Tragfähigkeit oder 358 Eisenbahnzüge von je
50 Güterwagen der größten Tragfähigkeit
nötig.
, Das Verhältnis einer Million zu einer Bil¬

lion erkennt man besonders deutlich wenn
man sich-ausrechnet , daß eine Million Sekun¬
den in rund 4 Monaten vergehen , daß aber
zu einer Billion Sekunden mehr als dreißig-
laufend Jahre erforderlich sind, daß also das
Menschengeschlecht in geschichtlick>er Zeit noch
keine Billion von Sekunden erlebt hat . Da
kommt es einem geradezu komisch vor , wenn
man in der Inflationszeit Billionen von
Mark in der Hand gehabt haben soll.

Wir müssen in die Astronomie gehen, wenn
wir reelle Beispiele für den Unterschied zwi¬
schen Million und Billion haben wollen . Wie
wir wissen, beträgt der Abstand Sonne —Erde
rund 150 Millionen Kilometer . Ein Eilzug
von hundert Kilometer Stundengeschwindig¬
keit hätte über 170 Jahre zu fcthren. um von
öer Erbe zur Sonne zu gelangen . Betrüge
der Abstand Erde —Sonne eine Billion Kilo¬
meter , so würde die Sonne über 6000mal wei¬
ter entfernt sein, und unser Eilzug brauchte
über eine Million Jahre , um dorthin zu ge¬
langen . ,

In der Astronomie sind eine Billion Kilo¬
meter aber nur ein Katzensprung im Vergleich
zu den .großen Entfernungen der Fixsterne
unter sich. Uüser nächster Fixstern ist schon
34 Billionen Kilometer von uns entfernt , also
220 OOOmal weiter als die Erde von der Sonne.
Die Astronomen rechnen daher mit Lichtjah¬
ren , um die großen Zahlen zu vermeiden . Ein
Lichtjahr entspricht einer Entfernung von 9V-
Billionen Kilometer , und unsex Begriffsver¬
mögen reicht nicht aus , zu erfassen, daß die
entferntesten Weltinseln , die man bis jetzt ent¬
deckte, mehrere hundert Millionen Lichtjahre
von unserer Milchstraße entfernt sein sollen.

Ebenso unbegreiflich wird uns von unserem
menschlichen Verstände der Begriff der Tril¬
lionen und der höheren Potenzen . Eine Tril¬
lion ist das Millionenfache einer Billion , also
eine 1 mit 18 Nullen . Eine Quadrillion ist
eine 1 mit 24 Nullen , und so kann man belie¬
big weit gehen. Eine Centesillion , die 600. Po¬
tenz von 10, würde eine 1 mit 600 Nullen sein.

- * -
Eine Mutter sorgte vor.

Eine amerikanische Mutter schickte ihren
19jährigen Sohn auf eine Studienreise nach
Europa . Damit aber der Sohn ihr regelmäßig
Nachricht zukommen lasse, schrieb sie ihm die
Postkarten vor und legte ihm für jeden vier¬
ten Tag eine fertige Postkarte in den Paß.
Dabei wählte sie Ansichtskarten aus , so daß
sie heute z. B . aus Kopenhagen eine Ansichts¬
karte der Nationalbank in Minneapolis mit
einem Grus ^ des Sohnes erhielt . Aus Baden-
Baden bekam sie eine Karte mit einer ameri¬
kanischen Seelandschaft . Auf alle Fälle ver¬
sichert sie, daß ihr Rezept das .einzig richtige
sei, um Mütter vor unnötigen Sorgen über
das Schicksal ihrer Söhne auf Reisen zu be¬
wahren.

Zur Ersten Grotzdeutschen. Buchwoche. Weltbild (M).
Jung gewohnt , alt getan : Das Bilder - und Märchenbuch ist die Brücke

zum späteren Verständnis anderer Bücher.

Die Geburtsfiunde einer Industrie

Chemie erschließt
Seit etwa 150 Jahren setzten in der Chemie

jene Anstrengungen methodisch ein, zwischen
dem kritisch messenden und wägenden Er¬
forschen des Wesens der Stoffe und der
chemisch-technischen Produktion einen Bund
zu stiften, der zur Wechselwirkung der geisti¬
gen und technischen Kräfte im Gesamtprozeß
des chemischen Schaffens führen sollte.

Die chemische Industrie als eine wissen¬
schaftlich geleitete Fabrikation im großen
Stil wurde damals geboren , als man die
Ueberzeugung gewann , durch ' planmäßige
theoretische Vorausberechnung müsse es mög¬
lich sein, Voraussagen zu machen über das,
was man Herstellen könne, um den Wohlstand
des Volkes zu vermehren und auch Ware ab¬
zusetzen. Es war deshalb ein entscheidender
Augenblick in der Geschichte der chemischen
Industrie , als die Wirren der Französischen
Revolution die spanische Zufuhr von natür¬
licher Soda nach Frankreich abschnitten und
die Französische Akademie der Wissenschaften
einen Preis von 12 000 Livres aussetzte für
dje Erfindung der künstlichen Herstellung der
Soda aus gewöhnlichem Kochsalz. 1789 be¬
gann Nicolas Leblauc mit seinem ersten Ex¬
periment . 1791 patentierte man sein Ver¬
fahren . Am 16. Januar 1806 erschoß sich der
Erfinder im Armenhaus von St . Dönis . Die
Wirren der Zeit hatten ihn ruiniert , den aus¬
gesetzten Preis hat die Französische Akademie
dem großen und tragischen Manne nie aus-
aerablt . Der Leblanc -Sodaprozeß , der zu
einer großartigen Entfaltung in dir ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts in England kam,
ist das allererste großtechnische Verfahren der'
anorganisch -chemischen Großindustrie.

Die rein forscherisch erzielte Erkenntnis
Lavoiisiers und anderer bildete die geistige

»leWelt
Grundlage . Technisches Geschick und wissen¬
schaftlicher Scharfsinn fanden ein reiches Feld
der Betätigung , befruchteten sich gegenseitig,
entwickelten das Verfahren zu einer „Bedeu¬
tung , die ihm gestattete, die gesamte chemische
Industrie aller Kulturländer und den Chemi¬
kalienhandel der ganzen Welt zu beherrschen"
(N. Witt ). Es mutzte aber noch der aus der
allgemeinen Naturerkenntnis jener schöpferi¬
schen Gcburtsstunde der Chemie stammende
entscheidende Grundgedanke , daß im gesamten
Haushalt der Natur kein Stoff wertlos sei
und verloreugehe , zu einer klaren und formu¬
lierten Erkenntnis kommen, damit man . dem
Vorbild der Natur entsprechend, eine voll¬
kommenere und rentablere Gestaltung der
chemisch-technischen Prozesse in der Verwer¬
tung der Abfall - und Nebenprodukte planen
konnte. Zum ersten Male hat beim Leblanc-
Aodaprozeß eben diese Frage der Verwertung
des Abfalls eine schöpferische Rolle gespielt.

Bei der Gewinnung der Soda aus Koch¬
salz wird das Chlor des Kochsalzes in seiner
Gesamtmenge als Salzsäure abgespalten.
Riesige Mengen von Salzsäuregas entstanden.
Man entließ dieses äußerst angriffslusiige
Gas zunächst in die Luft . So baute man die
berühmten riesigen Schornsteine für die Soda¬
fabrik. Das war aber keine befriedigende
Lösung . 1563 griff sogar das englische Parla¬
ment ein mit der sogenannten „Alkali -Akte".
Der erste Schritt zu einer gewerbepolizeilichen
Gesetzgebung, die wiederum das Bemühen
verstärkte, das Nebenprodukt nutzbar zu
machen. Dabei konnte man auf frühere Für¬
scherarbeit zurückgreifen. Der Deutsche Scheele
hatte schon 1774 aus Salzsäure das Chlor
dargestellt, und in den 60er Jahren des 18.
Jahrhunderts batte Bertbollet dessen blei¬

chende Wirkung erkannt . Weiter hatte dann
Tennant im Chlorkalk ein Mittel gefunden,
das Chlor in konzentrierter und leicht wieder
frei zu machender Form festzulegen. Somit
war man einen Schritt weiter in der nütz¬
lichen Verwertung des Abfalls gekommen.

Da fand sich aber noch der Schwefel als
Abfallprodukt bei der Leblanc -Soda vor . In
dem unlöslichen Kalziumsulfid -Rückstand.
Man erhielt ihn bei der Auslaugung der
Sodaschmelze und stürzte ihn auf Halden ab.
Man wußte nicht, was man anders damit
hätte machen sollen. Die in dieser Hinsicht
fehlende wissenschaftliche Erkenntnis hat sich
aber schwer gerächt. Die Unterlassung der
Auswertung dieses zweiten Nebenproduktes
war einer der Gründe , die den Sturz der
Leblauc -SodiMdustrie beschleunigten und sie
in ihrem Kampf mit der Ammoniaksoda -Jn-
dustrie schwächten. Mit Beginn der 70er
Jahre erschien die nach diesem inzwischen
durch Solvay entwickelten Verfahren herge¬
stellte Soda auf dem Markt . Bald war nur
noch ein kleiner Teil von der alten Groß¬
macht der Leblanc -Soda auf dem Markte.

Allein auch nach diesem Verfahren gelang
es nicht, restlos den Wert des Kochsalzes im
Gang der Sodafabrikativn zu erschöpfen. Wie
der Leblanc -Sodaprozeß nichts mehr mit dem
Schwefel anznfangen wußte , so ging es dem
Ammoniak -Sodaprozetz mit dem Chlor Das
Chlor wurde preisgegeben . Somit wurde die
Salzsäure seltener . Sie war kein Abfallpro¬
dukt mehr . Sie mußte durch ein besonderes
Verfahren nun gewonnen werden.

Uralt ist die Gewinnung von Kochsalz. Die
ewige Salzguelle ist das Meer . Es ist mühe¬
voll, insbesondere in kälteren Ländern , ans
dem Ozean das Salz zu sieben. Einfacher
schon ist es, die^konzentrierteren und reineren
Salzwüsser der häufig vorkommcnden Sol¬
quellen zu benutzen. Der Bergbau hat dann
die gewaltigen Steinsalzlager zutage geför¬
dert , aus denen der Salzgehalt dieser Quellen
stammte. In der ersten Hälfte des 19. Jahr¬

hunderts entdeckte man in dem Staßfurter
Lager die sogenannten Abraumsalze , die
Kalium - und Magnesiumsalze enthalten;
Schichten, die man als ivertlosen Ballast be¬
trachtete . Das wichtigste dieser Salze ist der
Karnallit . Völlig unabhängig von diesen
Dingen hatte nun Liebig die Ernährungs¬
bedingungen von Mensch, Tier und Pflanze
erforscht. Er war darauf gekommen, daß für
alle Landpflanzen die Kaliumsalze so unent¬
behrlich sind wie für die Tiere das Kochsalz.
Und somit wurden die Staßfurter Abraum¬
salze zir einem Wert , zu einem hervorragen¬
den Nahrungsmittel für unsere Pflanzen.
Und auf dieser Erkenntnis baut sich die uner¬
hörte Größe der deutschen Kali -Industrie auf.
Will man nun aus dem Karnallit das Eblor-
kalium gewinnen , so ergibt sich Chlormagne¬
sium. Und um dieses Nebenprodukt sinnvoll
zu verwerten , verwendet man das in ihm
enthaltene Chlor als Salzsäure . H. Sch—r.

Mit 45 zu jung Was sind drei Millionen
zum Erben ! Dollar ? Genau soviel, wie

nach Meinung des verstor¬
benen Warenhausgründers Marshal Field in
Chikago  ein 45jähriger Mann verwalten
kann. Und darum hat der Enkel des Millio¬
närs , ebenfalls Marshal Field geheißen, zu
seinem 45. Geburtstag nur diese drei Millio¬
nen erben dürfen . Wenn Herr Field , der
Enkel, diesen Umstand vorher gewußt hat,
hatte er vermutlich Zeit , sich langsam von die¬
ser Enttäuschung zu erholen und sich zu über¬
legen, wie er diese lumpigen drei Millionen
am besten durchbringen könne bis zu seinem
50. Geburtstag . Denn dann erst, so verfügte
der weise Großpapa , bekommt der Erbe das
eigentliche Vermögen , nämlich 200 Millionen
Dollar , ansgezahlt . Bis dahin wird er Wohl
seinen Leibriemen uiss einige Loch zurück¬
schnallen müssen . . .
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